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Nr. 20013. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. März. (Privattelegramm.) 45 Cava- 
liere in Berlin und Hannover ſind in Folge der 
Anzeige eines ſchleſiſchen Magnaten wegen Falſch⸗ 
spiels, Wucher und Schlepperei angeklagt. Der 
Kauptſchuldige iſt nach Amerika geflüchtet. 

Berlin, 7. März. (W. T.) Der „Kölniſchen 
3tg.” zufolge war General v. Loé in vaticaniſchen 
Kreiſen der Gegenſtand beſonderer Kufmerkſam- 
keit. Der Bapft übergab ihm einen eigenhändigen 
Privatbrief an den Kaiſer. 

Paris, 7. März. (W. T.) In der Kammer befür- 
wortete geftern der Juftigminifter Develle den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Beleidigung von Souveränen 
und Gefandten. Der Miniſterpräſident Ribot er- 
klärte namens der Regierung ſein Einverſtändniß 
mit den Ausführungen Develles. Nach Erklärungen 
der Deputirten Millevone und Peletan, welche den 
Entwurf bekämpften, ftellie Ribot die Vertrauens · 
frage. die Kammer beſchloß mit 237 gegen 
188 Stimmen, zur Berathung der einzelnen Artikel 
des Entwurfs überzugehen, und nahm darauf 
den Geſetzentwurf an. 

Paris, 7. März. (W. T.) Einer Depeſche aus 
Sainte Marie auf Madagascar zufolge, hat der 
Avifo „Labardonnais“ Schiffbruch gelitten. 23 Per- 
fonen find dabei umgekommen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. März. 
Unſere politiſche Lage. . 
Bereits im vierten Monat iſt der Reichstag ver- 
ſammelt; nahezu 60 Sitzungen hat er gehalten, 
aber man könnte faſt verſucht fein, auf das Par- 
lament das Wort des Dichters anzuwenden: ich 
höre das Geklapper einer Mühle, doch ſehe ich 
kein Mehl. Von einigen kleineren Gelegenheits- 
geſetzen abgeſehen, haben die parlamentariſchen 
Derhandlungen bisher kein praktiſches Ergebniß 
gehabt. Gleichwohl hat es an N 25 
En je auch ſpannenden Debat 
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entferntefte Möglichkeit einer feſten Gruppirung 
der Parteien am politiſchen Horizont aufgetaucht 
wäre. Die Regierung hat Mühe genug gehabt, 
auch nur die conſervative Partei, die doch recht 
eigentlich die Verpflichtung hätte, mit ihr zu gehen, 
zu einer halb freiwilligen, halb erzwungenen Zu⸗ 
ſtimmung zu drängen. die Mittelparteien 
und das Centrum, ohne deren Mitwirkung 
die Löſung der Frage nicht gelingen kann, warten 
aber heute noch auf eine bindende Erklärung der 
Regierung über die Zugeſtändniſſe, die ſie zu 
machen ſchließlich doch gewillt ſein muß, nachdem 
faſt alle Parteien die jetzige Vorlage in ihrer 
Geſammtheit vom militärifhen wie vom 
finanziellen und wirthſchaftlichen Standpunkte 
aus für unmöglich erklärt haben. Jede Partei 
ucht die Löſung auf einer anderen Baſis und 
ie Regierung iſt in der peinlichen Lage, daß in 
dem Augenblich, wo fie der einen Partei die 
Hand bieten möchte, die unbedingten Freunde 
der Militärvorlage miß vergnügt abſchwenken. 
Noch ungewiſſer und zerfahrener iſt die Lage 
geworden, ſeitdem die Agrarier das Banner der 
Oppoſition gegen die Handelspolitik der Re- 
gierung aufgepflanzt und ihr angedroht haben, 
ihr den Stuhl vor die Thüre zu ſetzen, wenn ſie 
nicht an der bisherigen Protectionspolitik feſt⸗ 
halten ſollte. Ueberdies hat die bis dahin ſtreng 
gouvernementale Partei, die in der Militärfrage 
angeblich ganz auf der Seite des Grafen Caprivi 
fteht, durch ihre antiſemitiſche Schwenkung einen 
neuen Gegenſatz zwiſchen ſich und der Regierung 
geſchaffen, der nur deshalb zur Zeit nicht zum 
ſchroffen Ausdruck gelangt, weil Graf Caprivi 
der eigentliche Träger der Militärvorlage iſt. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß 
die Verhandlungen des Reichstages über akade- 
miſche Debatten von langer Dauer und Ergebniß- 
lofigkeit nicht hinauskommen und daß der Reichs- 
tag an einer nachgerade chroniſchen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit leidet. Wer ſich nicht gerade berufen 
fühlt, an der einen oder anderen Erörterung 
theilzunehmen, bleibt dem Sitzungsſaale fern und 
wenig belangreiche Debatten ſchleppen ſich Tage 
lang hin, weil niemand wagt, einen Schlußantrag 
einzubringen, der zunächſt nur die Wirkung haben 
würde, die latente Beſchlußunfähigkeit des KHauſes 
officiell feſtſtellen zu laſſen. Da iſt es kaum noch 
zu verwundern, daß auch das Präſidium der 
traurigen Lage der dinge Rechnung trägt und 
anſtatt die Reihenfolge der Redner nach der Be- 
deutung und Gruppirung der Parteien zu regeln, 
jedem das Wort in der Reihenfolge giebt, in der 
er ſich gemeldet hat, obgleich eine officielle Redner- 
liſte im Reichstage nicht exiſtirt. Mit einem Worte: 
der Reichstag iſt beinahe, wie man zu ſagen pflegt, 
außer Rand und Band. Natürlich iſt das nicht 
die Schuld des Reichstages allein. Doch davon 
ein andermal. 


Eine neue Differenz zwiſchen den Conſer - 
vativen und der Regierung. 

Während der Reichstag geſtern ohne weitere 
errer‘. Debatten und ganz en petit comité — 
— gegen 3 Uhr waren 47 Abgeordnete an- 
weſend — den Poftelat erledigte, hat der Streit 
um die Berggewerbegerichte im Abgeordneten- 
en noch einen guten Theil der geſtrigen 
igung in Anſpruch genommen. Das Ende war, 
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Jahre erledigt worden, “ohne daß auch nur die 


Bergarbeiter an dieſen Gewerbegerichten werde 


wie ſchon gemeldet, eine wohlverdiente, aber 
ſchwere Niederlage der beiden conjervativen 
Fractionen. A 
Das Gtreitobject ift das folgende: Im Etat der 
Bergverwaltung findet fih als Einnahme ne 
Poſition von 8000 Mk. der Berggewerbegerichte 
mit folgenden Bemerkungen: Zum 1. April 1893 
ſoll nach Maßgabe des $ 77 des KReichsgeſetzes 
vom 29 Juli 1890 (betreffend die Gewerbegerſſchte) 
mit der Errichtung von 5 Berggewerbegerichten 
für die bedeutenderen Bergbaubezirtze des Stagtes 
vorgegangen werden, als deren Sitze die Städte 
Beuthen O. S., Waldenburg i.“ Schl., Dortmund, 
Saarbrücken und Aachen in Ausſicht genommen 
find. Bei jedem dieſer Gerichte iſt eine ent- 
ſprechende Anzahl von Kammern — im ganzen 32 — 
vorgeſehen, und zwar in der Regel als ſogenannte 
detachirte Kammern am Amtsſitze der kgl. Berg- 
revierbeamten der betreffenden Gerichtsbezirke. Die 
gemäß $ 57 des Reichsgeſetzes zu erhebenden 
Berhandlungsgebühren find entſprechend der An- 
zahl der nach ungefährer Annahme zur Berhand- 
lung kommenden Streitſachen normirt. Die Aus- 
führung dieſer Abſicht der fiscaliſchen Bergver⸗ 
waltung ſollte durch die Streichung dieſer Pofion 
verhindert werden. Daß gerade die conjervative 
Partei des Abgeordnetenhauſes unter Führung 
des Herrn v. Minnigerode ſich berufen fühlte, 
dem preußiſchen Handelsminifter die Ausführung 
des Reichsgeſetzes entſprechend der Anweiſung in 
dem haiferlihen Erlaſſe vom Frühjahr 1890 
wonach die ſtaatlichen Bergwerke Muſter anſtalten 
werden ſollten — unmöglich zu machen, ift einiger- 
maßen räthſelhaft. Welches Intereſſe haben die 
Agrarier daran, die Einführung von Gewerbe- 
gerichten auf den fiscaliſchen Bergwerken zu ver- 
hindern? Es kann darnach nicht überraſchen, daß 
ein freiſinniger Redner, der Abg. Schmidt-Elber⸗ 
feld, die Dermuthung ausſprach, es ſei darauf 
Berlepſch 


us einem r 
habe. Aber dieſer Stüimmungswechſel innerhalb 
der conſervativen Partei ſcheint doch einen tiefe- 
ren Grund zu haben. Herr v. Minnigerode er- 
klärte zwar, die Theilnahme ſocialdemohkratiſcher 


der Socialdemokratie ſelbſt zu Gute kommen. 
Aber das iſt wohl kaum ernſt gemeint, Die Herren 
ſind mit dem geſammten Verhalten der Regierung 
gegenüber der Socialdemokratie und namentlich 
mit dem Außerkrafttreten des Soclaliſtengeſeſtes 
unzufrieden und ſie würden, wenn ſie das Heft 
in der Hand hätten, zweifellos auch im Wege der 
Geſetzgebung durch Beſchränkung des Preß-, 
Vereins- und Derſammlungsweſens den Kampf 
gegen die Socialdemokratie nach den alten Regeln 
wieder aufnehmen. Die in Rede ſtehende Poſition 
im Etat der Bergverwaltung war offenbar nur 
ein Vorwand, ihre abweichende Stellung auf dem 
Gebiete der Socialpolitik zu markiren, 

Jedenfalls iſt damit ein neuer Differenzpunkt 
zwiſchen der conſervativen Partei und der jetzigen 
conſervativen Regierung geſchaffen, eine Differenz, 
die auch nach der heutigen Abftimmung beſtehen 
bleibt und die ſofort praktiſch werden würde, 
wenn es nach Erledigung der Militärvorlage im 
Reichstage oder nach dem Scheitern derſelben den 
Conſervativen gelingen ſollte, den Grafen Caprivi 
über Bord zu werfen. Bon den Mitgliedern der 
conſervativen Fraction im Abgeordnetenhauſe 
haben nur einige, die ſich im Reichstage durch 
ihr Votum über das Gewerbegerichtsgeſetz ge- 
bunden haben, gegen den Antrag Minnigerode 
geſtimmt. Wenn die Regierung bei der Ab- 
ſtimmung den Sieg davongetragen hat, fo ver- 
dankt ſie das ausſchließlich den nichtconſervativen 
Parteien. Der conſervative Handelsminiſter, Frei- 
herr v. Berlepſch war gezwungen, ſich gegen den 
Angriff der conſervativen Freunde der Regierung 
mit Hilfe der nichtconſervativen Parteien zu ver- 
theidigen. das Centrum, die Nationalliberalen 
— bis auf einige Ausnahmen — und die Zrei⸗ 
ſinnigen, die 1890 im Reichtage gegen das Be- 
eine Hehe e. geſtimmt haben, weil daſſelbe 
eine Reihe für fie nicht annehmbarer Veſtim⸗ 
mungen enthielt, bildeten die Mehrheit, welche 
die Regierung unterſtützte. Für die Stellung 
der Regierung iſt das in hohem Grade charak- 
teriſtiſch. 


Die Einfuhr von Brodkorn 
in Deutſchland iſt im Monat Januar d. 3. erheb- 
lich hinter der Einfuhr deſſelben Monats im Vor- 
jahre zurückgeblieben. Die neueſten Kandelsaus⸗ 
weiſe geben darüber folgende Zahlen: 


im Monat Einfuhr in Doppelctr. 

Januar Weizen A 
1893 567 599 117 

1892 1582 259 287 679 


Während demnach im vorigen Jahre an Weizen 
und Roggen zuſammen 1869 938 Doppelceniner 
eingeführt wurden, betrug die Einfuhr im laufen- 
den Jahre nur 684 905 Doppelcentner oder wenig 
mehr als ein Drittel der vorjährigen Einfuhr. 

Die ſtarke Abnahme der Einfuhr von Brod- 
korn hält aber bereits ſeit Beginn des laufenden 
Erntejahres 1892/93 an. Rechnet man mit der 
amtlichen Statiſtin das Erntejahr von Anfang 
Auguſt bis Ende Juli, fo liegen jetzt die Handels- 
ausweiſe für die erſte Hälfte des Erntejahres 


gerichte in einen Gegner derſelben verwandelt 
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Abend -Husgabe. 


1893. 


1892/93 bereits vor. Eine Vergleichung dieſer 
Zahlen mit den entſprechenden der drei Vorjahre 
ergiebt folgende Zuſammenſtellung: 

Einfuhr in Doppelcentnern 


Auguſt—Januar Wei ie n Roggen Zuſammen 
1892/93 3190 177 719 993 3910 080 
1891/92 6627104 4 052 057 10 679 161 
1890/91 3 289 986 3 527 946 6 817 932 
1889/90 3 008 081 5 143 295 8151 376 


Die Einfuhr an Brodkorn hat darnach in der 
erſten Hälfte der früheren Erntejahre durchweg 
das Doppelte bis nahezu das Dreifache der Ein- 
fuhr in der erſten Hälfte des laufenden Jahres 
betragen. Bemerkenswerth iſt dabei, daß die 
Einfuhr von Weizen ſich, abgeſehen von dem 
Ausnahmejahre 1891/92, ungefähr auf gleicher 
Höhe erhalten hat, während der Rückgang vor- 
nehmlich auf Roggen entfällt. Die in den letzten 
Jahren eingetretene Steigerung des Weizen- 
conſums hat mithin, unterſtützt von dem auch 
in dieſem Jahre billigen Preisſtande des Weizens, 
im laufenden Erntejahre forigedauert. Im ganzen 
laſſen alle dieſe Zahlen erkennen, 
Getreidehandel ſich in ſeinen Bezügen von aus- 
ländiſchem Getreide dem Bedarf anpaßt. Die ein- 
heimiſche Getreideprodustion beherrſcht in dieſem 
Jahre den inländiſchen Markt in einem Um- 
fange, wie ſeit Jahren nicht. Speciell in Roggen 
iſt die Einfuhr ausländiſcher Waare geradezu 
geringfügig geworden, denn der Einfuhr von 
700 000 Doppelcentnern ſteht eine überaus 
günſtige inländiſche Ernte gegenüber, deren Er- 
trag auf etwa 60 Millionen Doppelcentner zu 
ſchätzen iſt. 


die Wahlen in Spanien. 

In Madrid find alle republikaniſchen Candi- 
daten gewählt; Madrid entjendet ſomit 6 Repu- 
blikaner und 2 Monarchiſten in die Deputirten- 
kammer; unter den gewählten Republikanern be- 
findet ſich Zorilla. Die Clericalen haben keinen 
ihrer Candidaten durchgebracht. 

Bon weiteren Wahlreſultaten find die folgenden 
bekannt: Gewählt ſind: in Barcelona zwei 
Republikaner, drei Miniſterielle; in Sevilla der 
Republikaner Caſtelar, zwei Miniſterielle, ein 
Conſervativer; in Saragoſſa zwei Republikaner, 
ein Conſervativer, ein Minifterieller; in Valencia 
zwei Republikaner, ein Conſervativer. Der — 


. ter Gamazo iſt in Medina gewählt worden, 


Reihe von Orten ereignet. In Almeria reute 
die Polizei eine Gruppe, die eine republikaniſche 
Fahne mit fi) führte, in Nara del Rey wurde 
ein Carliſt, welcher „es lebe Don Carlos!“ rief, 
ſchwer verwundet, in Palencia wurden die 
Wahlurnen durch die Fenfter geworfen. In Gara- 
goſſa wurden mehrere Wähler wegen Gtimmen- 
handels verhaftet. 1 

In Madrid verlautet gerüchtweiſe, der Maire 
von Madrid und einige Gouverneure der Pro- 
vinzen würden von ihren Poſten zurücktreten. 


Der Gouverneur von Kreta. 

Die „Agence de Conſtantinople“ erklärt die 
Meldung des Londoner „Standard“, die Bot- 
chafter hätten ſich in der Frage der Nachfolger - 
chaft des Gouverneurs von Kreta einſtimmig zu 
Gunſten des Fürften von Samos, Karatheodorn 
Paſcha, ausgeſprochen, für durchaus unrichtig. 
Die „Agence“ fügt hinzu, daß der Ferman vom 
Jahre 1889 nicht die Dauer der Function des 
Gouverneurs feſtſtelle. In der letzten der Con- 
ferenzen der Botſchafter, welche allwöchentlich ftatt- 
finden und einen Privatcharakter tragen, habe 
der ruſſiſche Botſchafter Nelidoff, unterſtützt von 
dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon wohl ge- 
äußert, daß die Ernennung eines chriſtlichen 
Gouverneurs wünſchenswerth wäre, doch habe 
ſich die Mehrzahl der anderen Botſchafter nicht 
auf dieſe Frage eingelaſſen. Bon einem Schritte 
der Botſchafter oder einer Empfehlung derſelben 
bei der Pforte ſei ſomit keine Rede. 


Vom franzöſiſchen Obercommandanten 
in Dahomen. 

Eine Depeſche des General Dodds vom 4. d. M. 
bezeichnet die Lage in Dahomey als befriedigend, 
obwohl in gewiſſen Gegenden noch Unſicherheit 
herrſcht. die Garniſon von Abomey wechſelte 
Flintenſchüſſe mit Marodeuren. General Dodds 
ſchließt ſeinen Bericht mit dem Hinweis auf die 
Nothwendigkeit, ſeine Streitkräfte nicht zu ver- 
mindern. 


Reichstag. 
59. ne vom 6. März, 1 Uhr. 

Am Tiſch des Bundesrathes: v. Stephan. 

Die Berathung des Poſtetats wird fortgeſetzt. Die 
Discuſſion über den Ausgabetitel „Gehalt des Staats- 
ſecretärs“, 24000 Mk., nimmt ihren Fortgang. 

Abg. Bebel (Soc.): Auch wir halten dafür, daß dem 
Beamten durch ſeine Beamtenſtellung ſeine ſtaats- 
bürgerlichen Rechte nicht im geringſten beſchnitten 
werden dürfen. Will man in dieſer Beziehung Aende- 
rungen, ſo muß der Weg der Geſetzgebung beſchritten 
werden, nimmermehr darf aber die Verwaltung auf 
dem Wege des Erlaſſes beſonderer Vorſchriften dieſe 
Beſchneidung eintreten laſſen. Bei der Berathung der 
Bundesverfaſſuug wollte der Reichskanzler, damaliger 
Bundeskanzler Graf Bismarck, eine Beſtimmung auf- 
genommen wiſſen, welche den Staatsbeamten das paſſive 
Wahlrecht nahm. Wir würden einer ſolchen Beſtimmung 
durchaus nicht widerſtreben. Wir würden es für einen 
Vortheil halten, wenn Landräthe, Regierungs- und 
Oberpräſidenten, Staatsanwälte und dergl. auf dieſe 
Weiſe vom Reichstag fern gehalten werden könnten. 
So lange es aber geſetzlich anders vorgeſchrieben iſt, 
darf man ſich nicht darüber og was ben 
höheren Beamten recht ift, muß den unteren und au 
den Poſtbeamten billig ſein. Es handelt ſich nich 
einmal um einen politiſchen, ſondern um einen reinen 
Privatverein, an dem ſich die gemaßregelten Poft- 
aſſiſtenten betheiligten. 


wie der 


eſtörungen haben ſich noch in einer ganzen 7 


as Herr v. Stephan hier an 


den beiden Tagen gegen die Aſſiſtenten und ihren 
Verband vorbrachte, zeigte ein ſolches Maß von Feind- 
feligheit, ja von Gehäſſigkeit gegen die ihm unter- 
ſtellten Beamten, wie es kaum bei einem fo hohen 
Beamten des Reichs erhört iſt. Da bis auf Herrn 
v. Keudell das ganze Haus die Haltung des 
Herrn v. Stephan verurtheilt hat, fo muß, wenn 
im nächſten Jahre der Reichstag wieder in die 
Lage verſetzt wird, über dieſe Dinge Klage führen zu 
müſſen, erwogen werden, ob nicht der Poſt-Derwaltung 
ein entſchiedenes Mißtrauensvotum auszuſprechen iſt. 
Gegen die Bevormundung der unteren Poſtbeamten, 
wie ſie ihr Geld anlegen und verbrauchen ſollen, muß 
ich auf das entſchiedenſte Proteſt erheben. Die Poft- 
gehilfen werden ganz unzureichend beſoldet; der Staats- 
ſecretär weiſt einfach darauf hin, daß hier die Eltern 
zuzuſchießen haben. Dieſes Syſtem 92 lediglich im 
Gebiete der Juſtizverwaltung bei den Referendaren; 
dieſe müſſen eine Zeit lang dem Staate umſonſt dienen. 
So liegt es aber bei den Poſtgehilfen nicht, und dieſe 
müſſen alſo auch hinreichend bezahlt werden. Wir 
angeln nicht, wie Herr Liebermann v. Sonnen- 
berg glaubt, nach den Poſtbeamten; wir bringen 
nur ihre berechtigten Klagen vor; was den Aufruf 
betrifft, der durch den „Vorwärts“ an die Poft- 
unterbeamten verbreitet wurde, ſo iſt er allerdings 
von einem Unterbeamten verfaßt, der ſich an uns ge⸗ 
wendet hat, weil er bei keiner anderen Partei Gehör 
fand. Aus Leipjig werden traurige Fälle von Härten 
der oberen Beamten gemeldet. Ein Briefträger erhielt 
nicht die erbetenen wei Stunden Urlaub, welche er 
zur Theilnahme an der Beerdigung ſeiner 15jährigen 
Tochter benutzen wollte. Ein anderer Beamter erhielt 
nicht zwei Stunden Urlaub, um ſich trauen zu Kader 
(Heiterkeit und Hört! Hört) In anderen Zällen 
wurde ein Erſatzmann verlangt, den der Urlaub Nach- 
ſuchende nicht ſtellen konnte. Einem Beamten wurde 
nicht geſtattet, an das Sterbebett 
kranken Frau zu eilen; er kam erſt nach Haufe, 
als die Frau ſchon geſtorben war. Solche 
Fälle grenzen doch an Graufamkeit. Dieſen Be- 
ſchwerden könnte abgeholfen werden, ohne daß 
es die Reichspoſt etwas hoſtete, und andererſeits würde 
die Arbeitsfreudigkeit der Beamten 2 gehoben 
werden. Wenn Kerr v. Heudell davon ſpricht, daß 
Deutſchland froh und ſtolz fein müſſe, ſolchen General- 
poftmeifter zu haben, fo enthalten doch alle die ge- 
rühmten Reformen des Kerrn v. Stephan nichts, was 
nicht in dem einen oder anderen Land ſchon vorher 
vorhanden war; Neues hat er nicht gebracht; ſein 
Verdienſt beſteht nur darin, das vorhandene Gute auf 
das deutſche Neichspoſtgebiet übertragen zu haben. In 
den letzten Jahren ſind alle Neuerungen nur nach dem 
ee Widerſtande des Herrn v. Stephan eingeführt 
wor Was nun den Beförderungspreis der 
Zeitungen durch die Poſt 9 o anerkennen wir 


feiner tobt- 


haft iſt und laſſen über die erung mit u 
a a — 3 ſprach icht bloß den der 


darauf Rüchſicht genommen werden müſſen. Natürlich 
iſt die Preſſe anderer Parteien denen um den Herrn 
v. d. Schulenburg ein Gräuel. Die focialdemohratifche 
Preſſe wird heute relativ am wenigſten durch die Poſt 
befördert. Den Schluß der Schalter am Sonntag Nach- 
mittag muß ich dringend befürworten; erſt dann be- 
kommen die Beamten wirklich eine Sonntagsruhe, die 
ſie heute noch nicht haben. 

Director Fiſcher: Wir haben gegen et a 
verband keine Maßnahmen getroffen, die wir nicht 
treffen konnten. Es iſt kein Beamter wegen Theil- 
nahme am Verbande beſtraft worden, es iſt der Beitritt 
zum Verbande nicht verboten worden. Aufmerkſam 
haben wir darauf zu achten, daß unſere Beamten in 
ihren Privatverhältniſſen nicht in Schulden gerathen, 
die Verfehlungen nach ſich er Unfere Einwirkung 
auf die Beamten würde viel zu eng gefaßt fein, wenn 
wir uns um ihre Privatverhältniſſe ſchlechthin nicht zu 
kümmern hätten. Darum ſind auch die getadelten 
Erlaſſe durchaus berechtigt geweſen. Für Gehalts- 
verbeſſerungen treten wir ein, ohne daß es einer 
Anregung aus dem Reichstage bedurfte. Dor zwei 
Jahren ſind von der Gehaltsverbeſſerung 11½ Mil- 
lion auf die Poſtbeamten entfallen. Alle Beamten 
glücklich zu machen, wird uns nicht gelingen. 
Wir find trotz dem Vorredner nicht der Meinung, daß 
der Aufruf wegen der Wohnungsgeldzuſchüſſe von 
einem Poſtunterbeamten verfaßt iſt ſondern wohl von 
der Redaction ſelbſt. der Wohnungsgeldzuſchuß ıft 
eben nur ein Zuſchuß, der für die ganze Miethe gewiß 
nicht ausreichen mag, namentlich nicht in Berlin. Die 
Vermehrung der Secretärſtellen von ca. 2000 im 
Jahre 1871 auf 4502 im gegenwärtigen Etat widerlegt 
doch deutlich die Behauptung, daß bei der Creirung 
von höheren Stellen karg verfahren worden iſt. Die 
Wohnungsgeldzuſchüſſe erreichen bei der Hälfte der 
Beamten die ganze, bei der anderen Hälfte die halbe 
ahlbare Miethe. Bei dieſer letzteren Kälfte wird der 
Ren durch Abvermiethen von Zimmern u. ſ. w. 
gedecht. Und dieſe Erſcheinung iſt es auch, die 
uns dem Gedanken der Erbauung von Wohnhäuſern 
für die Poſtbeamten ſkeptiſch gegenüberſtehen läßt 
Wenn man hier immerfort Briefe von Unzufriedenheit 
verwerthet, vergißt man, daß niemand aus allen 
Menſchen Engel machen kann. Wir verfügen aber auch 
über ein großes Material von Briefen zufriedener 
und dankbarer Männer, von welchen wir in der 
Regel keinen Gebrauch machen. Kier aber wird es 
erlaubt ſein, einen ſolchen Brief vorzuleſen, der die 
Geſinnung der großen Matze der Poſtbeamten wieder 
Pie elt. (Der Redner verlieſt den betreffenden Brief). 

iefe Gefinnungen gereichen uns zur Befriedigung. 

Abg. Adt (nat.-Iib.) bedauert, daß die Poſtverwaltung 
gegenüber ſeinen Wünſchen in Betreff der Ausdehnung 
des Telephonweſens ſich nicht auf den Standpunkt 
ſtellen will, jeden Anſchluß 7 Ser ſobald er ge- 
wünſcht wird und ſobald die feſtgeſetzten Gebühren 
gezahlt werden. Er bittet nochmals um größeres Ent- 
gegenkommen gegen die Wünſche der Induſtrie. 
namentlich bleibe es eine große Ungerechtigkeit, daß 
diejenigen Etabliſſements, die Über 15 Kilometer von 
der Centralſtelle entfernt ſind, keinen Anſchluß erhalten 


u 
te, v. d. Schulenburg (conſ.): Herr Stöcker hat 


daubt fe 


nur in feinem Namen geſprochen; ich habe dagegen im 
ausdrücklichen Auftrage des Parteivorſtandes dem 
Staats ſecretär zu danken für die Entſchiedenheit und 
Entſchloſſenheit, mit welcher er die Autorität und 
Disciplin in ſeinem Reſſort gewahrt hat. (Beifall rechts.) 
Wir bedauern ſehr, daß für ihn kein Wort der Aner- 
kennung außer der unſerigen hier laut geworden iſt. 
Der preußiſche Beamte wird immer noch Recht finden, 
wenn er Recht ſucht, aber er ſoll ſich an eine andere 
Adreſſe wenden. Was Kerr Bebel mir vorhäl imegen 
Tariſirung der Zeitungen, entſpricht nicht den That⸗ 
ſachen, ich habe das Gegentheil geſagt. Ich 
habe nur verlangt gleiches Recht für alle, was 
wir Conſervatlive immer verlangen. (Lachen links.) 
Wir wollen, daß die Zeitungen, welche nicht 
den Umſturz predigen, nicht theurer bezahlen 
müſſen als andere. Den Geiſt der Zeitungen will ich 
unter keinen Umſtänden hineingezogen wiſſen. 
Kommt man dahin, die guten Zeitungen möglichſt 
billig und die ſchlechten möglichſt theuer zu tarifiren, 
dann halte ich es für natürlich, daß man die „Kreuz- 
zeitung“ umſonſt befördert. (Heiterkeit links.) Wir 
wollen eine gleiche Beförderungsgebühr. Das bisherige 
Syſtem ſetzt eine Prämie auf die billigen Umfturz- 
blätter, das geht zu weit, das Geld aller Steuerzahler 
für dieſe Zwecke auszugeben. 

Abg. Vollrath (freiſ.): Wenn die Conferenz wegen 
der Zeitungsbeförderung zuſammentritt, bitte ich auch 
Angehörige dieſes Erwerbs- oder Literaturzweiges zu- 
zuziehen. Es freut mich, daß von einer Kaſernirung 
der unteren Poſibeamten abgeſehen werden ſoll. Von 
einem ſolchen Zuſammenpferchen in amtlichen Wohn- 
häuſern iſt in der That nichts zu erwarten. Ich muß nun 
noch auf die Rede des Krn. v. Stephan vom Freitag zurück- 
kommen. Ich habe von Poſtproletariern nicht im weg⸗ 
werſenden Sinne geſprochen, ſondern die fortſchreitende 
a n 8 bedauert. Bei der Kaiſer Wilhelm- 
tiftung hat dann Herr v. Stephan darauf hingewieſen, 
daß 38 000 Beamte unterſtützt worden find. Dieſe 
Ziffer iſt ſehr eigentümlich; wenn fie richtig iſt, würde 
der Staatsſecretär doch mehr den Titel eines Groß⸗ 
Almoſenir der nothleidenden Poſtbeamten als den des 
Staatsſecretärs des Reichspoſtamtes verdienen. 

Director Fiſcher: Kerr Vollrath hat zweimal aus- 
drücklich von nee geſprochen. Eine Verfügung 
vom Reichspoſtamt in Sachen der „Verkehrszeitung“ 
iſt nicht ergangen. Dieſe Behauptung iſt ein Märchen. 

Abg. Bebel: Wenn die neuen Mafinahmen der Poft- 
verwaltung darauf hinausgehen, den Zeitungsverkrieb 
zu vertheuern, fo werden wir im Reichstag zu über- 
legen haben, ob der Poſt ihr Regal weiter belaſſen 
werden kann. 

Abg. v. Marguardſen (nat.-lib.): Ich will nur Zeug- 
niß dafür ablegen, daß auch wir von dem Gewichte 
der Verdienſte des Herrn v. Stephan vollſtändig durch- 
drungen find und wünſchen, daß der Zeitpunkt ſeines 
Scheidens noch recht fern ſei. Im Punkte des Poft- 
aſſiſtenten-Verbandes ſtehe ich allerdings auch nicht 
auf feinem Standpunkte, ſondern auf dem der Mehr- 
zahl der Redner aus dem Haufe. (Beifall bei den 
Nationalliberalen.) 

Abg. Bellrath: Wir haben die augenblickliche Lage 
des poſtaliſchen Weſens ganz objectiv und nüchtern zu 
beurtheilen und müſſen dabei bleiben, daß eine Gtag- 
nation eingetreten iſt. Wenn auch eine Verfügung des 
Reichspoſtamtes wegen der „Verhehrszeitung“ nicht 
exiſtirt, jo iſt das nur ein Streit um Worte. Das 
betreffende Aktenſtüch bezeichnet ſich als Denkſchrift 
und thatſächlich hat man Abonnenten und Inſerate ge- 
ſammelt. In wegwerfendem Sinne habe ich von Pro- 
letariern nicht geſprochen, wie ich nochmals hervorhebe. 

Damit ſchließt die Discuffion. Das Gehalt des Staats- 
ſecretärs wird bewilligt, ebenſo die übrigen perjön- 
lichen Ausgaben für die Centralverwaltung. 

Bei den Beſoldungen für die Betriebsverwaltung, 
1. Oberpoſtdirectionen, nimmt bei den Gehältern für 

e Poſtbauräthe das Wort i 

Abg. Vollrath, um die Verbeſſerung der Beſoldung 
ER nr u befürworten. Ihre Einkommens- 
ver hnitt: 


Director Fiſcher beſtätigt, daß dieſe Erlaubniß ge⸗ 
gebenen Falls ertheilt wird. ; 

Die von der Budgetcommilffion vorgeſchlagene Neſo- 
lution, „den Reichskanzler zu erſuchen, die Ausdehnung 
des be * der Dienſtaltersſtufen auf die Unterbeamten 
der Reichs-Poſt- und Telegraphen-Derwaltung ohne 
Schädigung derſelben in ihren Bezügen wiederholt in 
Erwägung zu ziehen“ wird angenommen; desgleichen 
die ſämmtlichen Etatsforderungen für die Eubaltern- 
ind Unterbeamten. 

Für 14900 Landbriefträger find 11547500 RR, 
ausgeworſen; Zugang 400 neue Stellen zu 775 Mk. 
Das Gehalt varürt von 650 bis 900 DIR. 

Abg. Schmid -Sachſen (Socialdem.) tritt für eine 
80 alerens dieſes ſo geringen Anfangsgehalts von 

k. ein. 

Director Fiſcher: Das Durchſchnittsgehalt der Land- 
briefträger bleibt gegen das der entſprechenden Eifen- 
bahnbeamten, der Bahnwärter, um 25 Mk. zurüch, 
aber das Maximum wird ſchon mit dem neunten 
Jahre erreicht. Den Beſtrebungen zur Aufbeſſerung 
des Marimalgehalis ſtehen wir durchaus nicht ableh- 
nend gegenüber. Zur Entſchädigung für die Land- 
briefträger wirft außerdem unſer Etat noch extra über 
eine Million aus. Die Peiſtungen der Lanbbriefträger 
haben ſich nicht erhöht, ſondern verringert. Die Er⸗ 
höhung im ganzen wird bedingt durch die Dermehrur g 
dieſer Beamtenzahl, ſowie durch die Verwendung eines 
ausgedehnten Kilfslandbriefträgerperſonc ls. 

Der Titel wird bewilligt. 

Titel 38 fordert 1 315 250 Mk. zu Vergütungen für 
ungewöhnliche Leiſtungen der Beamten, zu Unter- 
ftüungen an bedürftige Beamte mit Gehältern bis 

500 Mk., zur ausnahmsweiſen Unterſtützung höher 
beſoldeter Beamter, zur Gewährnng von Vergütungen 
für den Vertrieb der Wechſelſtempelmarken und der 
Marken für die ſlatiſtiſche Gebühr, und zur Beihilfe 
für die Beamten, welche zur Poſt- und Telegraphen⸗ 
ſchule in Berlin herangezogen ſind. 

Abg. Vollrath verlangt eine Zerlegung des fo um- 
fangreichen Titels, der zu den verſchiedenſten Dingen 
Beträge auswirft. Vor allem aber wünſcht er zu er- 
fahren, wie viel auf die Ausgaben für die Poft- und 
Telegraphenſchule bei dieſem Titel entfällt, damit man 
die Koſten dieſer Schule genau kennen lernen könne 

Eine Antwort vom Bundesrathstiſch erfolgt nicht. 

Be * Betriebsausgaben im Bereiche der Telegraphie 
erklär 

Staaksſecretär v. Stephan auf die Anregung des 
Abg. Adt, daß die FR rad des Fernſprechnehzes 
auf große Hinderniſſe ſtößt. Für Wiederherſtellung 
der Telegraphendrähte, welche durch den Sturm in 
Hamburg in einer einzigen Nacht zerriſſen waren, hätten 
190000 Mark ausgegeben werden müffen. Mit der 
Ermäßigung der Gebühren müßte man aber auch wegen 
des Anwachſens der Anlagekoſten ſehr vorſichtig ſein. 
Anſchließend giebt der Staatsſecretär eine ausführliche 
Ueberſicht über die Entwickelung des Jernſprechnetzes 
im deutſchen Reichspoſtgebiet. Die Einzelheiten werden 
aber auf der Journaliſtentribüne der herſchenden Un- 
ruhe wegen nicht im Zuſammenhange verſtändlich. 

Die Poſitionen werden bewilligt, desgleichen der Reft 
des Ordinariums. 

Das Extraordinarium und die Einnahmen werden 
nach den Commiſſionsanträgen genehmigt. Ebenſo 
80 2 25 Etat = Reichsdruckerei. ee 
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Deutſchland. 

Berlin, 6. März. Die diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver in Eiſaß-Loihringen en mit ganz 
beſonderem Glanze ins Merk geſetzt werden. 
Außer dem Kaiſer werden die meiſten deutſchen 
Fürſten perſönlich oder durch Mitglieder ihrer 


3 


Häuſer dabet vertreten fein. Auch Vertreter des 
Kaiſers von Heſterreich, vielleicht auch des Königs 
von Italien, werden dazu erwartet. In der 
Nähe von Metz 
ftattfinden. An dieſer wird auch die bairijche 
10. Infanterie-Brigade Theil nehmen, die für die 
Zeit der großen Herbftübungen die Beſatzung 
von Metz bilden wird. Neben den glänzenden 
militäriſchen Beranftaltungen ſollen auch größere 
Feſtlichkeiten ftattfinden, welche ſeitens der ftaat- 
lichen und ſtädtiſchen Behörden dem Kaiſer und 
deſſen fürſtlichen Bäften zu Ehren gegeben werden. 
Bekanntlich waren dieſe Kaifermanöver ſchon für 
den letzten Herbſt geplant, aber wegen der 
Choleragefahr vom Kaiſer abgeſagt worden. 

* [Generalverfammiung der Reichsbank 
Antheilseigner.] Montag Bormittag 11½ Uhr 
fand dem „Reichsanz.“ zufolge im Reichsbank 
gebäude die ordentliche diesjährige Generalver- 
ſammlung der Reichsbank-Antheilseigner ſtatt. 
Der Präſident des Reichsbank - Directoriums 
Dr. Koch, welcher in Vertretung des Reichskanzlers 
den Vorſitz führte, gedachte zunächſt der Derlufte, 
welche der Centralausſchuß der Reichsbank durch 
das Ableben des Geheimen Commerzienraths 


6. v. Bleichröder und des Geheimen Regierungs- 


raths Dr. W. v. Siemens erlitten habe, beleuchtete 


ſodann die Thätigkeit der Reichsbank während 


des Jahres 1892, unter Hervorhebung der 
weſentlichen Punkte des gedruckten Verwaltungs- 
berichts und erklärte den Betrag der von dem 
Reichskanzler feſtgeſetzten Dividende. Schließlich 
wurden als Mitglieder des Centralausſchuſſes 
wieder- bezw. neugewählt: 1) Rentner Emil 
Hecker, 2) Bankier Julius Bleichröder, 3) Zrhr. 
Ernſt v. Eckardſtein, ) Irhr. Wilh. Karl v. Roth- 
ſchild in Frankfurt a. M., 5) Bank. Director 
Rudolf Koch, 6) Geheimer Commerzienrath Schwa- 
bach, ſowie als Stellvertreter der Fabrikbefiter 
Arnold v. Siemens. 

* [Cholera und Fremdenverkehr in Kamburg.] 
Wie ſehr die vorjährige Cholera - Epidemie auf den 
Hamburger Kotelverkehr eingewirkt hat, iſt aus fol- 
genden, von der Polizeibehörde feſtgeſtellten Zahlen 
erſichtlich. Während die Zahl der im Jahre 1891 von 
den Hotels angemeldeten Fremden 354 163 betrug, be- 
zifferte ſich dieſelbe im Jahre 1892 nur auf 302 120, 
das find rund 52 000 Fremde weniger. Während noch 
in der Mitte des Monats Auguſt täglich etwa 900 
Jremde von den Hotels zur Anmeldung kamen, ging 
dieſe Zahl mit dem Steigen der Epidemie gegen Ende 
September bis auf — 18 Fremde hinunter unb erſt 
Anfangs November konnten täglich 200 Kotelfremde 
wieder gezählt werden. Ganz hat Hamburg mit Bezug 
auf den Fremdenzufluß auch heute ſeinen früheren 
Stand noch nicht wieder erreicht. 

* [Der Geſchäftsausſchuß des deutfchen Kerzte⸗ 
vereinsbundes] hat am Sonntag unter Zuziehung 
von Vertretern der verſchiedenen Aerztekammern 
den Entwurf eines Reichsſeuchengeſetzes einer 
eingehenden Berathung unterzogen. Anweſend 
waren: die Mitglieder des Geſchäftsausſchuſſes 
Dr. Graf-Elberfeld, Aul-München, Becher-Berlin, 
Buſch-Crefeld, Lindmann - Mannheim, Sayrim⸗ 
Frankfurt a. M., Lohmann-Fannover, Kentler⸗ 
Greifswald, Hüllmann-Halle a. G., Pfeiſſer-Weimar, 
Landsberger-Poſen, Wallichs-Altona und eine 
Anzahl Bertreter von Aerztekammern. Den Vorſitz 
führte Dr. Graf-Elberfeid. Als Referenten fun- 
girten: Pfeiffer-Weimar und Aub-München. 
Beſchlüſſe lauten 5 


durch 1 50 
2 28 N 


von ben deutſchen Aerjten einmüt ort 
müßte nothwendig einer eingehenden 5 
die ärztlichen Gtandesvertretungen u It werden. 
a aber den ärztlichen Standes vertretungen eine 
Berathung des vorliegenden Geſetzentwurfes nicht er⸗ 
möglicht worden iſt, ſo müſſen wir uns darauf be- 
ſchränken, diejenigen Punkte herauszugreifen, welche 
den ärztlichen Stand als ſolchen angehen, und durch 
age Beſchlüſſe unferer Auffaffung Ausdruck zu 
geben. 


'ortie 


1) Wir halten es für zwechentſprechend, daß 
den dringendſten Bedürfniſſen durch eine Be- 
ſchränkung des Geſetzes auf die im § 1 Ab- 


ſaß 1 des Entwurfes genannten Krankheitsgruppen 
(Cholera, Blattern, Gelbfieber, Peft, Ftechfieber) genügt 
wird, unbeſchadet des Rechtes der einzelnen Pandes- 
an für weitere Krankheiten Beſtimmungen zu 
treffen. 

2. Die Anzeigepflicht ſoll den Kerſten möglichſt er- 
leichtert werden und erachten wir in dieſer Richtung 
die einmalige Anzeige für ausreichend. Daß den zur 
Anzeige verpflühtelen Kerzten keinerlei Auslagen hier- 
bei erwachſen dürfen, halten wir für ſelbſtverſtändlich. 

3. Wenn Ermittelungen durch den beamteten Arzt 
vorzunehmen find, erachten wir es für wünſchenswerth, 
daß der behandelnde Arzt hiervon benachrichtigt wird. 

4. Für die Entwickelung der Geſetzgebung auf dieſem 
Gebiete iſt es nothwendig, daß die beamteten Aerzte 
durch ſeſtgeſetztes penfionsfähiges Gehalt von der 
Praxis unabhängig geftellt werden, fo daß das Amt 
nicht mehr eine Nebenfunction bildet. 

5. Die Bekämpfung der gemeingefährlichen Krank- 
en iſt weſentlich gefährdet durch die Freigebung der 

eilkunſt aan nicht dazu vorgebildete perſonen(Kurpfuſcher). 
Eine Anzeigepflicht derſelben halten wir für nutzlos, und 
wünſchen die Aufhebung des gemeinſchädlichen Kur- 
pfuſchereiverbotes nicht durch die Aufnahme der 
Anzeigepflicht der Kurpfuſcher wieder gefährdet zu ſehen, 
wie dies im $ 2 Ziffer 2 des Entwurfes enthalten iſt. 
„ 6. Für die Hinterlaſſenen derjenigen Aerzte (incl. Amts- 
ärzte), Geiſtlichen, Krankenpfleger und olizeibeamten, 
welche im Auftrage der zuſtändigen Behörde mit Per- 
ſonen, welche an übertragbaren Krankheiten leiden, in 
Berührung kommen, dabei ſelbſt erkranken und in 
Folge der Krankheit ſterben, hat Fürſorge aus öffent- 
lichen Mitteln nach Maßgabe landesgeſetzlicher Regelung 
welehen ich nge auger! 

ulp e der] gab es im Jahre 
1891 in Preußen 5401566 — faſt eine Million 
mehr als 20 Jahre früher, als die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder auf 4464906 ermittelt 
wurde, wobei übrigens ihr Zahlenverhältniß zur 
Bejammtbevölkerung (rund 18 Proc.) fait un- 
verändert geblieben iſt. Die „Statiſt. Corr.“ giebt 
eine intereſſante Ueberſicht, aus welcher hervor · 
geht, in wie weit es gelungen iſt, die Kinder zur 
Erfüllung der Schulpflicht heranzuziehen. Es 
waren 1) unterrichtet in öffentlichen Bolksſchulen: 
1871 3 900 655 = 87,36 Proc.; 1891 4916476 
= 91,02 Proc.; 2) unterrichtet in anderen Unter- 
richtsanſtalten: 1871 222211 4,98 Proc.; 1891 
390 500 = 7,23 Proc.; 3) vorübergehend vom 
Unterrichte freigelaſſen, fonft aber ordnungs- 
mäßig beſchult: 1871 312219 = 6,99 Proc.; 
1891 83 604 = 1,55 Proc.; 4) wegen Gebrechen ꝛc. 
nicht eingeſchult: 1871 9038 = 0,20 Proc.; 1891 
5 Zr Ain en Proc.; 5. 
widerre entzogen: 1871 20 783 = 0,47 Proc.; 
1891 nur 945 = 0,02 Proc. 

L. Herzberg, 6. März. Die geſtrige Ver- 
ſammlung in Herzberg a. S. (Wahlkreis 
Schweinitz-Wittenberg) war namentlich von länd- 
lichen Wählern ſehr zahlreich befucht. Der große 


wird die große Aaijerparade 


wahl unſerem Ca n allgemein geachteter 
Ehrenmann, ein im Areife geſchätzter und beliebter 


6 8 Danzig,7. März. M-AnMitter 


meinem Ausſcheiden aus der 


dem Schulunterrichte 


leider unabweisbaren 


ne Saal im Schutzenhauſe war bis auf 
letzten Platz dicht gefüllt. Etwa 7—800 Per- 
ſonen aus Herzberg und den benachbarten Orten 
waren erſchienen. Es ſprachen die Herren Abgg. 
Dohrn und Rickert über die Tagesfragen und 
namentlich über die agrariſche und antiſemitiſche 
Bewegung. Unter lebhaftem dauerndem Beifall 
wurde von den Rednern dieſe agrariſche Be- 
wegung dargeſtellt als die conferrative Partei in 
neuem antiſemitſch aufgeputzten Gewande. Auch 
die Ausführungen des Abg. Rickert, welche der 
Erwartung Ausdruck gaben, daß die Regierung 
Ihlieplih doch zu einer Verſtändigung in der 
Militärvorlage die Hand bieten werde, fanden 
lebhaften Anklang. In dem Schlußwort wandte 
lich der Neſtor der dortigen Liberalen, Herr 
Gerhardt in Herzberg, ein Mitarbeiter und Freund 
v. Schulze-Delitzſch auf dem Gebiete des Genofjen- 
ſchaftsweſens, namentlich an die bäuerlichen Beſitzer 

es Kreiſes. Er fragte fie, ob fie denn nicht zu- 
geben müßten, daß fie behaglicher und beſſer 

bten, wie ihre Großväter und Däter. Daß es 
mit der Landwirthſchaft noch nicht ſo ſchlimm 
ſtehe, wie die conſervativen Agrarier behaupten, 
dafür führte er als Beiſpiel an, daß in der Nähe 
ein Gut, welches vor 30 Jahren für 300000 Ik. 
gekauft, vor zwei Jahren für 420000 Mk. ver- 
Kauft fei, ohne daß für Meliorationen und Neu- 
bauten Geldmittel hineingeſteckt ſeien. Zur Dis- 
cuſſtion meldete ſich kein Gegner, abgeſehen von 
einer Frage wegen der von der Regierung pro- 
jectirten Fandwerkerkammern. Mit einem leb- 
haft aufgenommenen Hoch auf die Abgeordneten 
ſchloß die Verſammlung. An die Derſammlung 
ſchloß ſich eine vertrauliche Beſprechung mit den 
Bertrauensmännern des Kreiſes, in der die Ueber- 
zeugung zum Ausdruck ham, daß die liberale 
Partei im Falle einer Auflöſung des Neichstages 
mit ungeſchwächter Kraft auf dem Kampfplatz er- 
ſcheinen und den Gegner — wer es auch ſei — 
niederhalten werbe. 

* Aus Thüringen ſchreibt man dem „Berliner 
Tageblatt“: In Frankenhausen, nächſt Apolda 
Hauptſitz der thüringiſchen Socialdemokratie, 
welches mit feinen 6000 Einwohnern im rudol- 
ſtädtiſchen Landtage durch einen ſocialdemokrati- 
ſchen Arbeiter vertreten iſt und in der zwölf 
köpfigen Stadtvertretung drei Gocialdemokraten, 
worunter zwei Arbeiter, ſitzen hat, ſtanden ſich 
dieſer Tage die „Ordnungsparteien“ und die 
Socialdemokraten im harten Kampfe um einen 
Stadtrathsſitz wieder einmal gegenüber. Don 
918 Wahlberechtigten übten 870, alſo 95 Procent, 
ihr Wahlrecht aus, Beweis genug für die Hitze 
des Kampfes. Nach Abzug von 27 ungiltigen 
Stimmen erhielt der Candidat der Ordnungs⸗ 
parteien, ein Gerbermeiſter, deren 438, derjenige 
der Soeialdemokraten aber, ein Arbeiter, deren 385, 

Liegnitz, 6. März. Bei der heutigen Erſatz⸗ 
wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde Stadtrath 
Jungfer (deutſchfreiſinnig) mit 267 Stimmen ge⸗ 
wählt. Der Candidat der Conſervaliven, Dr. 
Schilling, erhielt 227 Stimmen. 

Das Stimmverhältniß iſt zlemlich das gleiche 


geblieben, das fi bei der Hauptwahl im No- 


vember 1883 herausſtellte. Damals erhielten die 

eiſinnigen Candidaten 285, die conſervativen 
timmen. Die Betheili 
nach etwas 


hoch n i 


5 
andi! 


Beamter gegenüberſtand. Die Hochburg des Frei- 
finns hat ihren Ruf glänzend bewährt. 
Halle, 3. März. Heute fand im Hotel „Zum Aron- 
ringen” eine außerordentliche Generalverſammlung 
att, in der die Liguidation der 1881/82 käuflich über- 
nommenen früher nationalliberalen, dann zu einem 
conſervativen Organ umgewandelten alleſchen Zei · 
tung“ beſchloſſen werden mußte. Es iſt aber darauf 
ſofort beſchloſſen worden, insbeſondere von Groß⸗ 
grundbeſitzern, dem Adel etc., am 1. Juli eine neue 
Zeitung, die die Inlereſſen der jetzigen Candwirthſchaft 
mehr vertreten ſoll, erſcheinen zu laſſen. — von 
Rauhhaupt war anweſend, zuſammen 49 Perſonen. 
Italien. . 

Rom, 6. März. Gelegentlich der geſtrigen 
Deputirtenwahl in Serradifalco (Provinz Calta- 
niſetta) kam es zu einem Zuſammenſtoß mit den 
Truppen, wobei 2 Perſonen getöbtei und 2 
verwundet wurden. Zwanzig Perſonen wurden 
verhaftet. = x (W. T.) 

Rom, 5. März. die Staais-Einnahmen vom 
1. Juli 1892 bis zum 28. Februar 1893 über- 
ſteigen diejenigen der gleichen Periode des Vor- 
jahres um mehr als 19 Millionen. (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 6. März. Im Kreiſe Cacak haben 
ſich radicale Bauern der Einſetzung des liberalen 
Oemeinderathes widerſetzt. Ferbeigerufenes Mi⸗ 
litär mußte von den Waffen Gebrauch machen 
und ſtellte die Ruhe wieder her. (W. T.) 


Nußland. 

Petersburg, 6. März. die Reichseinnahmen 
vom 1. Januar bis zum 1. Dezember v. J. be- 
trugen 1011934000 Rubel gegen 814 384 000 
Rubel im Jahre 1891; die 1 beliefen ſich 
in der gleichen Zeit auf 885 938 000 Rubel gegen 
834 113 000 Rubel im Jahre 1891. (W. T.) 


6. .b. Tage. 

SApetierausfichten für Mittwoch, 8, März, 

und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 

Wolkig, meiſt bedeckt, Nebel; kälter, Nachtfröſte. 
Für Donnerstag, 9. März: 

Meiſt heiter, theils Nebel, Tags milde. Nacht- 


öſte. 
kt Für Freitag, 10, März: 

Wolkig, Niederſchläge, ziemlich milde. Lebhafte 
Winde a. d. Küſten. 

. Für Gonnabend, 11. März: 
veränderlich, Niederſchläge; kälter. Nachtfröſte. 
Sturmwarnung f. d. Küſten. 


* [Dank- und Abſchiedsſchreiben.] Herr Bau- 
rath Licht hat an die hieſige Gtadtverordneten- 

mmlung folgendes Schreiben gerichtet: 
„Die Stabtverordneten-Berſammlung hat mir bei 
5 5 Verwaltung nach 
hrigem Dienſte durch eine a Benfion für mein 
Alter eine Wohlthat und durch Verleihung des Ehren- 
ürgerrechts die höchſte Auszeichnung gewährt. Sehr 
fühle ich, daß ich dieſe Auszeichnungen nur dem 
len verdanke, mit welchem Sie, meine Herren 
6 erordneten, meine Altersruhe ſegnen wollen, 
daß meine Leiſtungen weit hinter meinem 
eben zurückgeblieben — Ich kann bei meinem 
; cheiden aus dieſer mir zur 


der Wahlmänner 


ſich Herr 


Heimath gewordenen Stadt nächſt meinem tief ge- 
fühlten Dank nur die Bitte ausſprechen, deſſen gewiß 
zu fein, daß während des Reftes meiner Tage mein 
Gedenken und meine Segenswünſche bei dieſer Stadt 
und bei Ihnen verbleiben werden.“ 

* [Bon ber Weichſel.] Der Eisgang iſt als 
beendet anzuſehen. Es ſind daher hier heute 
amtlicherſeits neue Meldungen von Belang 
nicht mehr eingetroffen. Das in der Nogat- 
mündung verpadt liegende Eis wird wahrſchein- 
lich durch den von Warſchau kommenden neuen 
Waſſerzuwachs, der ſich heute bereits bemerhlich 
macht, größtenthentheils beſeitigt werden. In- 
zwiſchen iſt ſowohl in der Einlage wie an der 
Nogatmündung das Waſſer etwas gefallen. 
Bei Marienburg herrſchte heute Morgen 
noch mäßiges Eistreiben bei fünf Meter 
(jteigendem) Waſſerſtand. Auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Oſtrow und der Ziſcherei bei Kulm hat 
das Kochwaſſer jo bedeutende Eismaſſen abge- 
lagert, daß die Gegend einer Polarlandſchaft 
gleicht. dem Verkehr bereiten dieſe Eis- 
ablagerungen große Schwierigkeiten. Der Poſt- 
verkehr von Kulm nach Terespol hat für einige 
Tage ganz eingeſtellt werden müſſen. Auf der 
preußiſchen Weichſel iſt die Schiffahrt jetzt eben- 
falls eröffnet. Die bei Graudenz und Kurzebrack 
ſtationirten Eisbrechdampfer find nach Plehnen⸗ 
dorf zurückgekehrt, die Eiswachen ſämmtlich ein. 
gezogen. 

Ein Telegramm aus Warſchau von heute 
Mittags meldet 3,53 Meter Waſſerſtand (geſtern 
8,76 Sever | 

eeverkehr.] Mehrere heute fällige Dampfer 
find in Neufahrwaſſer noch nicht eingelroffen. Es 
ſcheinen demnach noch größere Eisſchwierigkeiten 
auf See zu beſtehen. 

Der neuerbauie Siedler'ſche Dampfer „Martha“ 
hat heute Vormittag feine erſte Reife nach Rotter- 
dam angetreten. 

[ Concert. ] Nachdem in voriger Woche zwei Lieder 
abende wegen ungenügender Betheiligung hatten auf- 
gegeben werden müſſen, wies geſtern Abend der 
Apolloſaal eine erfreuliche Fülle auf. Das von Herrn 
Dr. Fuchs veranſtaltete Concert hatte eine lebhafte 
Anziehungskraft ausgeübt und es fand das reichhaltige 
Programm ſowie deſſen Ausführung, nach dem ge- 
ſpendeten Beifall zu urtheilen, auch vielen Anklang. 
Im Kinblick auf die Beziehungen des Concertgebers 
zu dieſer Zeitung glauben wir in feinem Sinne zu 
handeln, wenn wir möglichſte Zurückhaltung üben und 
deshalb auf eingehendere Beſprechung des Gebotenen ver- 
zichten. Mit einer einzigen Ausnahme ſaß er bei den 19 
einzelnen Vortragsſtücken, welche der Abend brachte, am 

zügel, theils als ſelbſtändig ausübender Künftler, 

theils begleitend, und auch hierbei oft mehr als das. 
Die Hauptnummern des Programms waren zweifellos 
die Peethoven'ſche A-dur-Sonate opus 69 für Biolon- 
cello und Clavier — ein Seitenſtück zu der ebenfalls 
in A-dur geſchriebenen Kreutzer Sonate opus 47 für 
Violine — und das ergreifende Recitativ „Abſcheu- 
licher, wo eilſt du hin“ mit der bekannten großen 
Arie „Komm, Hoffnung, laß den letzten Stern der Müden 
nicht erbleichen “ aus Beethovens „Sidelio“. Letzerer be- 
gegneten wir hier zum erſten Maale im Concertſaale 
und wenn wir uns an ſich auch nicht gerade für dieſen 
Aeclimaliſirungsverſuch begeiſtern können, fo müſſen 
wir doch anerkennen, daß er in möglicht glücklicher 
Weiſe gemacht wurde und Frl, Sedlmair, die gerade 
im muſihaliſch-dramatiſchen Vortrage Glänzendes leiſtel, 
ſeine Berechtigung geſanglich vortrefflich darzuthun 
verftand, jo daß das Auditorium Ihr. eine 

rme Ovation darbrachte. In der Sonate 

Verein it dem 


mit 


= 


a 


und der Bo N Sonate ein be- 
Kun „ Aud als Soliſt betheiligte 
Buſſe ſehr befallswerth — — 
mmern. Herr Arno Reichert aus Dresden, den 
lediglich die Sympathie für das Unternehmen und den 
mit Inrifhen Gaben in dem Programm am reichſten 
vertretenen Componiſten der „Heimlichen Ehe“ nach 
Danzig geführt hatte, legitimirte ſich durch feltene Tiefe, 
weichen und edlen Klang der allerdings nicht großen 
Stimme, als ein für den Concertſaal wohl- 
begabter Sänger, der freilich an Reife des Vortrages 
und Temperament noch wird zu gewinnen haben. 
Letzteres dürfte für die Gaſt'ſchen Sieder, welche er 
ſang, noch mehr erforderlich ſein als für die große 
Mozart ſche Concertarie. deren Schwierigkeit wohl 
allein ihr ſeltenes Erſcheinen in den Concertprogrammen 
rechtfertigt. Auch Frl. Sedlmaier fang im erſten Con- 
certtheile einige Lieder von Peter Gaſt. In ihrer 
temperamentvollen Behandlung trat der Mangel 
an melodisſem Reiz weniger fühlbarer hervor, 
vielleicht weil die Sängerin gewandter im Herausheben 
des muſikaliſchen Schates iſt. Erheblich mehr Anklang 
fanden zwei von Frl. Sedlmair ge ungene lyriſche Com- 
poſitionen des Concertgebers, deren Vortrag 125 den 
en wie bie Gängerin ehrenvoller Beifall be: 
leitete. 
a lordensverleihungen.] Dem Major a. D 
v. Neumann-Coſel, beauftragt mit der commiſſariſchen 
Derwaltung des königl. Candgeftüts Marienwerder, 
iſt der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe. dem Oberſt- 
Lieutenant a. D. v. Sierako wshi zu Belgard, bisher 
Commandeur des Landwehrbezirks Belgard, der 
Fronen- Orden 3. Klaſſe. dem emeritirten Lehrer 
Nawrotiki iu Graudenz, bisher zu Rofenhain im 
Kreiſe Strasburg, der Adler der Inhaber des Kaus- 
Ordens von Kohenzollern verliehen worden. 

* [Berufung ins Pfarramt.] Der Inhaber der 
zweiten Predigerftelle zu Kobbelgrube, Herr Prediger 
Dillmow zu Stutthof, iſt pr 1. April cr. in die 
. — zu Gr. Pomeiske und Jaſſen (Proving 

ommern) berufen worden. 

Verein „Frauenwohl”.] In der am g. d. M. 
in der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums nur für die Mit- 
glieder ſtattfindenden Verſammlung des Vereins finde! 
die Berathung eines neuen Statutenentwurfs ſtalt. Bei 
der Wichtigkeit dieſer Verhandlungen ift die Betheili 
gung möglichſt aller Mitglieder ſehr zu wünſchen. 

* [Schulprüfungen.] Die öffentlichen Oſter⸗ rüfungen 
an den hieſigen Bolks- und Mittel chulen finden wie 
folgt ſtatt: Am 20. März: Knabenſchule auf dem Petri- 
kirchhof, Mädchenſchule am Rähm, Knabenſchule an 
der 2 Mühle, Mädchenſchule in Schidlitz, Mittel- 
ſchule der Rechtſtadt, St. Katharinen -Mittelſchule, 
evangeliſche Schule in Altſchotlland; am 21. März: 
Mädchenſchule auf Niedere Seigen, katholiſche Schule 
Altſchottland, Schule in Pelonken; am 22. März: 
Knabenſchule in der Baumgartſchen Gaſſe, Schule der 
Außenwerke, Schule in Neufahrwaſſer; am 23. März: 
Knabenſchule auf Fakelwerk, Schule in St. Albrecht 
Schule im Spendhaus; am 24. März: Mädchenſchule 
auf dem Zohanniskirchhof, Mädchenſchule am Zaul- 
ae rg auf Canggarten, Knabenſchule 

r Niederſtad 

* [Berkauf ven Bahnſteigglocken.] Die Brom- 
berger Eiſenbahn-Direction hat angeordnet, die aan: 
ſteigglochen, welche ſeit dem 1. Januar nicht mehr be- 
nutzt werden, freihändig zu verkaufen. 

Strafkammer. ] Bor der Strafkammer hatie ſich 
ud der Kaufmann Paul Patſchke von hier, in 

irma Springer Nachf., wegen Vergehens gegen das 
Markenſchuggeſen vom 30. November 1874 zu ver- 
antworten. Derſelbe wurde angeſchuldigt, die bekannte 
Liqueurmarke Chartreuſe, welche zuerſt beim Handels- 
gericht zu Grenoble, dann im November 1875 auch in 
Deutſchland, in Leipzig, unter Markenſchuß geſtellt 
wurde, in eigenem Fabrikat in Verkehr gebracht 


Nummern. 


u haben. Die Firma das Kloſter Chartreuſe, vertreten 
* den Rechtsanwalt Dr. Lewy in Hamburg, war 
als Nebenklägerin zugelaſſen. Kerr Patſchke erklärte, 
von der Markenſchutzeintragung im Inlande keine 
Kenntniß gehabt, außerdem das Etiquette auf ſeinen 
Chartreufe-Fabrikaten fo eingerichtet zu haben, daß 
eine Unterſcheidung von den franzöſiſchen Jabrikaten 
gut möglich geweſen ſei, jedenfalls aber beſtreitet er 
energiſch, irgend eine widerrechtliche Abſicht gehabt zu 
haben. Der Vertreter des Nebenklägers betont, daß 
der echte Chartreuſe mit 7 Mk. verhandelt, das 
Patſchkeſche Fabriliat jedoch mit 2 Mk. verkauft wurde. 
Der Gerichtshof erachtete eine Uebertretung des Marken- 
ſchußgeſetzes für erwieſen und erkannte auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 300 Mk., auf Einziehung der leeren Flaſchen 
ſowie auf einmalige Publicalion des Urtheils in der 
„Danziger Zeitung““ und im „Intelligenzblatt“. 

* Schwurgericht.] Bor den Geſchworenen ſtand 
heute der Steuermann Otto Brandhoff aus Dortmund, 
beſchuldigt der Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode. Derfelbe ſoll am 22. Dezember 1891 im Aus- 
lande, in London, auf einem deutſchen Schiffe, der 
Barke „Danzig“, den Kalbmatroſen Otto Poſt aus 
Schidliz mit einem Stemmeiſen ſo verwundet 
haben, daß derſelbe kurze Zeit nachher an 
dieſer Verletzung ſtarb. Der Angeklagte giebt an, 
er hätte ſich auf dem Kielſchwein unten im Schiffs- 
raum arbeitend befunden, wo auch der Berftorbene 
beſchäftigt war. Brandhoff war dann auf eine Leiter 
geſtiegen und hatte dabei ein Stemmeiſen aus der 
Hand geworfen, welches zufällig den etwa 5 Fuß ent- 
fernten Poſt unter die Kniekehle traf. Dieſer fiel darauf 
auf die Ballaſtſteine nieder. Er, der Angehlagte, ſei ihm 
ſofort zur Hilfe geeilt und hätte dem Perletzten ſofort die 
Wunde verbunden und gleich nach einem Arzt geſchickt, 
der auch ſchnell eintraf. Der Verwundete ſtarb aber 
an VDerblutung als der Arzt den Verband entfernte, 
Brandhoff wurde darauf in London verhaftet, zweimal 
vor eine Jury geſtellt, die aber den Tod des Poſt 
einem unglücklichen Zufall zuſchrieb und den Ver- 
—. auf freien Fuß ſeizte. In Deutſchland wurde er 

ann abermals verhaflet und wegen fahrläſſiger 
Tödtung bei der hieſigen Strafkammer angeklagt. 
Der Gerichtshof gewann aber auf Grund der Jeugen- 
ausſage die Anſicht, daß beabſichtigte Aörperver- 
letzung vorliege, und nun wurde die Sache vor das 
Schwurgericht verwieſen. Die Anklage behauptet, daß 
Brandhoff das Stemmeiſen abſichtlich nach Poſt ge- 
worfen habe, weil dieſer ihm zugerufen habe, als 
er die Leiter beftieg: „Nun ſteigt der liebe 
Gott gen Himmel!“ Die als Zeugen geladenen Capitän 


Iſendych und Matroſe Kulling neigen mehr der 
Meinung zu, daß Brandhoff mit dem Stemmeiſen 
zwar nach Poſt geworfen habe, um ihn in Schreck zu 


jegen, ihn aber nicht habe verletzen wollen. Der 
Sachverſtändige Herr 3 Dr. Freymuth giebt 
auf Grund der Zeugenausſagen ſein Gutachten dahin 
ab, daß durch Zerreißung der Arterie am 0 el 
der Tod des Poſt herbeigeführt iſt, daß aber 
das Vorgehen des durch den Angeklagten herbei- 
gerufenen Arztes, der ohne Vorſichtsmaßregeln ſofort 
den Verband entfernte und fo eine Blutung herbei- 
führte, den Tod mindeſtens beſchleunigt hat. Der 
Staatsanwalt beantragt heute bei den Geſchworenen, 
den Angeklagten nur der fahrläſſigen Körper- 
verletzung ſchuldig zu ſprechen. Die Geſchworenen ver- 
neinten alle Schuldfragen und es erfolgte die voll- 
ſtändige Freiſprechüng des Angeklagten und Auf- 
hebung der Haft. 

„Neues Kurhaus in Bröfen.] Das abgebrannte 
Kurhaus in Bröſen wird jetzt auf der alten Stelle, aber 
in weit ausgedehnterem Umfange neu erbaut. Das 
Haus wird aus Steinfachwerk mit der Hauptfront nach 

der See aufgeführt und außer einem 18 Meter langen 
} und 15 Meter breiten Saal mit Nebenräumen, Lefe- 
zimmer etc. noch 25 Logirzimmer für Badegäſte erhalten. 


Mädchen wegen Straßenraubes, 1 Tiſchler wegen 
sroben Unfugs, 5 Obdadılofe, 1 Beitler, 1 Betrunken 


E 


abzuholen Biſchofsgaſſe 29" bei Kerrn Schumann 
Willumeit; 1 Zlaſche Petroleum, abzuholen im Fund- 
bureau der Kgl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

Neuſtadt, 7. März. Aus dem vom Magiſtrat in 
ger Stadtverordnetenſitzung vom 3. d. M. erſtatteten 
Bericht über den Stand und die Verwaltung der 
Gemeinde -Kugelegenheiten pro 1892/93 iſt das Fol- 
gende hervorzuheben. Der Bericht ſchildert zunächft die 
ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe, die noch immer nicht 
überwundenen Folgen der früheren ſchlechten Ernten, 
erwähnt die den Candwirthen durch ausgedehnte Vieh ⸗ 
ſeuchen (Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
und den Schweinen) herbeigeführten Nachtheile, die 
Derkehrsbeſchränkungen durch Aufhebung der Vieh- 
märkte und beklagt die in Folge deſſen eingetretenen 
Verhehrsſtockungen, welche derart ſeien, daß ſich der 
hieſigen Gewerbetreibenden eine Muthloſigkeit zu be- 
mächtigen beginne, welche auch auf den ſtädtiſchen 
Haushalt ihren lähmenden Einfluß geltend mache. — 
Im November v. Js. iſt bei Aufnahme des Perſonen- 
ſtandes die hieſige Einwohnerzahl auf 5858 ermittelt 
worden. Seit dem Jahre 1870 hat die Stadt einen 
Zuwachs von 1767 Einwohnern erhalten. Der Um- 
ſtand, daß der von dem Herrn Regierungs-Präſidenten 
empfohlene Bau eines öffentlichen Schlachthaufes, der 
günſtigen Erfahrungen anderer kleinerer Städte unge⸗ 
achtet, von der Gtadtverorbneten-Berfammiung auf 2 
Jahre vertagt worden, iſt durch die erwähnte Geſchäfts⸗ 
ftockung, die daraus entſtandene Muthlofigkeit und den 
Wunſch, zunächſt die unvermeidlichen Opfer für den 
Bau der Chauſſee nach Schönwalde zu überwinden und 
eine Regelung des Perhältniſſes zu der höheren 
Mädchenſchule abzuwarten, hinreichend erklärt. Im 
ganzen ſind für ichtung der Waſſerleitung, Erwei⸗ 
terungen etc. 33 000 Mark aufgewendet worden. Es 
war daher an der Zeit, die laufenden Unterhaltungs- 
koſten für dieſe Anlage durch eine eigene Einnahme, 
einen Waſſerzins, zu decken, nachdem im Wege des 
privatrechtlichen Abkommens auch der Anſchluß von 
Privatleitungen gegen einen mäßigen Waſſerzins ge- 
regelt worden. Die freiwillige Feuerwehr beſteht 
gegenwärtig aus 44 ordentlichen und 13 auferordent- 
lichen Mitgliedern. die Stadtſchule beſuchten im 
Sommerhalbjahr 727, im Winterhalbjahr 705 Kinder. 
Die Verhandlungen, welche mit der Kgl. Regierung wegen 
Einführung eines verbeſſerten Beſoldungsplans für die 
Lehrkräfte gepflogen werden, find noch nicht abgeſchloſſen. 
Die ſtaatliche Fortbildungsſchule wird gegenwärtig von 
97 Schülern beſucht. Der Schulbeſuch betrug durch- 
ſchnittlich 85 Proz. Da die bei dem Herrn Regierungs- 
Präſidenten angebrachten Vorſtellungen um Milderung 
des Schulzwanges, ſei es in Bezug auf die Zahl der 
Unterrichtsſtunden oder in Bezug auf die Dauer der 
Schulpflicht, ohne jede Berückſichtigung geblieben find, 
iſt der beſchloſſene Entwurf zu einem neuen Ortsſtatut, 
durch welches die Altersgrenze für die ſchulpflichtigen 
gewerblichen Arbeiter von dem 18. auf das 17. Cebens- 
jahr herabgeſetzt werden foll, dem Bezirks -Ausſchuß 
zu Danzig zur Beſtätigung zugegangen. Dieſelbe ift je- 
doch verſagt und gegen dieſen Beſchluß am 5. Novbr, 
v. Is. das Rechtsmittel der Berufung bei dem Pro- 
vinzialrath eingelegt worden. Eine Entſcheidung iſt 
noch nicht ergangen. — Die Geſammthoſten der Arnten- 
pflege ſtellen ſich auf 6000 Mark. — Die Bemühungen 
des Magiſtrats um Verbeſſerung der hieſigen Verkehrs- 
und Erwerbsverhältniffe, insbeſondere durch Herftellung 
einer Zweigbahn von Neuſtadt — Putzig, ſind bis 
dahin fruchtlos geblieben. Dafür, daß der Staat eine Bahn 
von Neuſtadt nach Putzig, oder wie die Stadt Puhig es 
wünſcht, von Putzig >. Rheda baut, ift wenig Aus- 
ſicht. — Der Bau der Kreis- Chauſſee von Neuſtadt 
nach Schönwalde und Kölln, welcher auf 495 000 Mh. 
veranſchlagt iſt, ſoll mit Beginn der wärmeren Witte 
rung in Angriff genommen und im Herbſt 1894 fertig 


olizeibericht vom 7. März.] Derhaftet: 11 Ber- I 
ir ai Tiſchler 2, Einſchleichens, 1 


Schneiderwind, geb. Sonnabend; 1 fhottifcher i haml, 


weniger als 


geſtellt werden. — Die Schuldenlaſt der Stadigemeinde 


iſt auf den Betrag von 128 000 Mark angewachſen. 


Durch äußerſte Sparſamkeit in der Gemeinde- 
Verwaltung iſt es bis dahin gelungen, den Ge- 
meindebedarf ausſchließlich der Kreis- und Pro- 


vinzial - Abgaben mit einer Einkommenſteuer in 
Höhe von 200 Proc. der Staats- Einkommenſteuer 
zu decken, obgleich das Veranlagungsſoll der letzteren 
um etwa 200 Mk. gegen die frühere Klaſſen- und 
hlaffifizirte Einkommenſteuer zurückgeblieben iſt und 
erhebliche Abgänge im Berufungs- Verfahren vorge- 
kommen find. Die Uebernahme der Kreis- und Pro- 
vinzial-Abgaben auf den Gemeinde-Haushalts-Etat er- 


fordert daneben 66?/, Proc. der Staats Einkommen⸗ 
ſteuer. Die zu dieſem Beſchluß der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften verſagte Genehmigung des Bezirks-Ausſchuſſes 


wurde auf diesſeitige Beſchwerde von dem Provinzial- 
rath ertheilt. 

Elbing, 6. März. Dieſer Tage fand in Königsberg, 
wie die „Elb. Ztg.“ erzählt, ein Säbelduell ſtatt, an 
dem auch ein Elbinger Herr betheiligt war. Letzterer 
erhielt einen gefährlichen Kieb über die Bruſt. Sein 
Gegner war durch einen Hieb in der Seitengegend 
verletzt. 

Elbing, 6. März. In Jungfer brannte vorgeſtern 
Abend das Wohnhaus des Siſchhändlers Kanzler voll- 
ſtändig nieder. K. war nicht anweſend, da er nach 
Marienburg Siſche gebracht hatte, und griff das Feuer 
mit ſolcher Geſchwindigkeit um ſich, daß ſämmtliches 
Möblement wie auch die Wirthſchaftsgeräthe ver⸗ 
brannten; ein Schwein und eine Ziege verbrannten 
mit. Bei dem ſtarken Winde konnte es leider nicht 
verhindert werden, daß ſich das Feuer auf das Wohn- 
gebäude des benachbarten Invaliden Grambaum über- 
trug und daſſelbe einäſcherte. Da das Wohnhaus des 
erſteren nur ſehr niedrig und das Inventar ꝛc. gar 
nicht verſichert iſt, fo erleidet A, einen großen Schaden. 
Das zweite niedergebrannte eg an ift zwar ver- 
ſichert, doch haben mehrere Einwohner ihre ganze 
Habe — die nicht verſichert war — verloren. Wie das 
Feuer entſtanden ift, hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. — An Stelle des nach Zürich übergeſiedelten 
Rebbiners Herrn Dr. Littmann iſt durch die hieſige 
jüdiſche Gemeinde Herr Dr. Silberſtein aus Breslau 
gewählt worden. 

3 Marienwerder, 6. März. In der heutigen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Marienwerder B referirte der von hier aus ent- 
fandte Delegirte, Herr Ehlert-Neuhöfen, über die 
conſtituirende Derſammlung des Bundes der 
Landwirthe. Ein vom Vorſtand geſtellter An- 
trag, aus Vereinsmitteln einen Beitrag von jähr- 
lich 15 DIR, für den Bund der Landwirthe zu 
bewilligen, wurde abgelehnt, ebenſo ein Antrag 
auf Bewilligung von 50 Mk. jährlich und es den 
einzelnen überlaſſen, ſich dem Bunde anzuſchließen. 
Der in Ausfiht genommene Jahresbeitrag von 
5 Proc. der Grundſteuer ſchien jedoch als ſehr 
hoch empfunden zu werden. die Bewilligung 
eines laufenden Beitrages für eine in Marien- 
werder zu errichtende Kochſchule wurde von der 
Majorität der Berſammlung ebenfalls abgelehnt, 
dagegen ein Antrag angenommen, der Gentral- 
verein wolle höheren Ortes geeignete Schritte 
thun, damit die Errichtung von Kochſchulen ſeitens 
der Staatsregierung ſubventionirt werde. — Der 
Eiſenbahnminiſter foll einem in Anregung ge- 
brachten Bahnproject Schöneck -Pr. Stargard⸗ 
Skurz nicht ablehnend gegenüberſtehen. Es tritt 
nun in unſerem Kreiſe eine lebhafte Bewegung 
für Weiterbau dieſer Bahn nach Czerwinsk und 
Marienwerder mit einer 


Der Entwurf 


meinen Kenntniß aus. Der Entwurf gie 
nahme und Ausgabe mit 618600 Mn. ab. Das iſt ein 
Mehr gegen den vorjährigen Etat von 13 900 Mk.; 
eingeſtellt iſt eine Mehreinnahme gegen den laufenden 
Etat bei der Forſtverwaltung in Höhe von 3600 Mk. 
Bei der Gasanſtalt eine Mehreinnahme in Höhe von 
10000 Mk. Für Kreislaſten = Mk. mehr, für 
die ſtädtiſche Armenpflege Mk. mehr als im 
en 85 vorgeſehen. Als Communalſteuer find 
291 Mk. aufzubringen, das find nur 3625 Mk. 
im Vorjahr. Die 300 Procent werden 
wir hiernach auch für 1893/94 zahlen müſſen, ſelbſt 
wenn die Skadtverordneten an den Ausgaben noch 
Streichungen vornehmen ſollten. 


* Der Regierungs-Aſſeſſor Frhr. v. d. Wenge Graf 
v. Tambsdorff zu Schlawe ift an die Regierung zu 
Köslin verſetzt worden. 

* Bartenftein, 6. März. Mit Bezug auf die in 
Nr. 20 007 der „Danziger Zeitung“ vom 3. März ent- 
haltene Correſpondenz P. Bartenſtein, 2. März, welche 
über das Wiederaufnahmeverfahren gegen die Schnei⸗ 
derin Auguſte Seidler aus Biſchofsburg berichtete, 
ersucht: wir um Aufnahme nachſtehender Berichtigung 
erſucht: 

Die Schneiderin Augufte Seidler aus Biſchofsburg iſt 
im Wiederaufnahmeverfahren auf Antrag der Staats- 
anwaltſchaft von der hieſigen Strafhammer keineswegs 
wegen erwieſener Unſchuld freigeſprochen, ſondern nur 
deshalb, weil in Folge inzwiſchen veränderter Umſtände 
und wegen des jetzt erſt hervorgetretenen unlösbaren 
Widerſpruches in den eidlich abgegebenen Ausfagen 
mehrerer Zeugen die Schuld der, nach der ausdrücklich 
verkündeten Anſicht des Gerichts immerhin ſchwer be⸗ 
laſteten Angeklagten nicht als völlig erwieſen gelten 
konnte. Demnach kann keinesfalls behauptet werden, 


daß die p. Seidler unſchuldig im Gefärgnif geſeſſen hat . 


Der Erſte Staatsanwalt. Schütze. 

Wir können zwar im letzteren Punkte die Anſchauung 
der kgl. Staatsanwaltſchaft, welche ja ſelbſt die Frei⸗ 
ſprechung beantragt hat, nicht völlig theilen, verzichten 
aber gern auf eine weilere Erörterung des Falles. 

Endtkuhnen, 6. März. In dem Grenznachbarort 
Kibarty find die ſchwarzen Pocken ausgebrochen, und 
bereits zwei Menſchenleben (junge Mädchen) der 
Krankheit zum Opfer gefallen. Zur Vorſicht gegen 
eine etwaige Uebertragung hat der hiefige Amtsvor- 
ſteher die Anordnung getroffen, daß diejenigen Kinder 
aus Kibarty, welche die hieſigen Schulen beſuchen, 


von heute ab bis auf weiteres den Schulbeſuch einzu- 


ſtellen haben. 

In Ragnit iſt wegen der Pockenepidemie, die dort 
ſchon mehrere Opfer gefordert hat, das Lehrer- 
ſeminar geſchloſſen worden. N 


Vermiſchtes. 


* Ein furchtbarer Schneeſturm hat am Freitag in 


Schweden gewüthet, wie er in ſolcher Heftigkeit in 
dieſem Winter keinen Vorgänger aufzuweiſen hat. In 


Stockholm hat er große Verkehrsſtörungen hervor- 
gerufen, ein Theil der Straßen ift nach der „Voſſ. 
Zig.“ vollſtändig unfahrbar geworden. Der Malmder I 
Schnellzug ſitzt bei Kathrineholm, einem Knotenpunkt 

etwas nördlich von Norrköping, feſt. Aus Norwegen 


wird gleichfalls Schneeſturm und Schneetreiben ge- 


meldet, und auch das dortige Unwetter wird als das 
heftigſte des gegenwärtigen Winters bezeichnet. In 
den Straßen Chriſtianias iſt fo viel Schnee gefallen, 

Schwierigkeiten von 


daß der Verkehr nur unter 
ftatten gen. 


* Mie aus Kammerfeſt telegraphif emeldet Fr 
2. 5 Ihe wieder 


wird, ſind in dem Schneeſturm am 


15 Siſcher umgekommen, meiſt Familienväter. Die } 54, 60, 61 Uu 


hoſten und wollen außerdem 


1 


feſten Weichſelbrücke und 


= des ſtät 1 „n 
Kaushaltsplanes für 1893/94 liegt feit heit zur ec. 
in Ein- 


Gr. 136 M, ſtreng roth 785 


* lt iſt inländiſcher 729, 732 u. 7 


Noth und das Elend der zahlreichen Hinterbliebenen 
ſoll ſehr groß ſein. 


Aus Luremburg, 6. März, wird der „Germania“ 


gemeldei: Kier weilen eben Agenten aus Monaco 
wegen Anhaufs des Bades Mondorf und um bei der 
egierung Schritte zu thun, dort eine Spielhölle zu 
errichten. Sie erbieten ſich 52 Deckung der Staats- 

Millionen Francs Pacht 
zahlen. 


5 Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 6. März. Der engliſche Dampfer 
„Jairgead““ verſuchte heute von hier aus das Eis in 
der Kjöge-Bucht zu durchbrechen. Der Verſuch mißlang 
ſedoch; der Dere-Sund iſt alſo noch von ſüdwärts 


geſperrt. 


nk a. J., 4. März. Die Schoonerbrigg „Golden 
Fleece“ aus St. Johns-Neufundland, von Rio de 
Janeiro mit geſalzenen Häuten nach Hamburg, iſt vor- 
r ern Nacht außen vor Amrum geſtrandet und ge- 
ſunken. Die aus 8 Mann beſtehende Beſatzung rettete 
ia im Schiffsboot nach der Seeſandbaake, woſelbſt 
1 Mann leider verſtarb; die 7 Mann nebſt der Leiche 
wurden heute hier gelandet. 
Frankfurt, 6. März. (Tel.) Der Frankfurter Agent 
der niederländiſch-amerikaniſchen Dampfſchiffahrts-Ge⸗ 
ſellſchaft theilt der „Frankfurter Zeitung“ mit, daß 
der Jampfer „Obdan“ in Folge von Schneeſtürmen 
eine Verſpätung erfahren habe, aber wohlbehalten in 
Newyork angekommen ſei. (Die geſtrige Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Rotterdam, wonach dieſer 
Dampfer mit 400 Paſſagieren bei Sandyhook geſtrandet 
ſein ſollte, war alſo unrichtig.) 
Jaffa, 4. März. Der Schnelldampfer „Fürſt Bis- 
marck“ traf, von Alexandrien kommend, um 9 Uhr 
heute früh auf hieſiger Rhede ein. Das Wetter iſt 
herrlich. Die Landung der 236 Reiſenden vollzog ſich 
ohne Schwierigkeiten. 

Newyork, 6. März. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „California“ iſt, von Hamburg kommend, 
heute hier eingetroffen. 


Candwirthſchaftliches. 

[Ländlihe Conſumvereine.] Aus dem Regierungs- 
bejirk Köslin wird dem „Staatsanzeiger“ geſchrieben: 
Einen ſehr erfreulichen Aufſchwung hat im Laufe der 
legten Jahre der Geſchäftsbetrieb der ländlichen 
Conſumvereine genommen, von welchen im Regierungs- 
bezirk Köslin ſieben, mit dem Sitze in der jedesmaligen 
Kreisſtadt beſtehen. die Vereine find im Jahre 1892 zu 
einem Verbande der „pommerſchen landwirthſchaftlichen 
Conſumvereine““ zufammengetreten, welchem zur Zeit 
955 Mitglieder mik einer Faftſumme von 1575000 Mk. 
angehören. Der Geſammtumſatz im letzten Rechnungs- 
jahre hat circa 660 000 Mk., der Geſchäftsgewinn 
14217 Mk. betragen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. März. 


rs. v. G. 
Weizen, gelb | 5% do. Rente 
April-Mai 153,50 153,20] 4% rm. Gold- 
Juni-Juli 156,50 156,20 Rente 
Roggen | 5% Anat. Ob 
April-Mai 133.00 132,70] Ung. 4 Erd 
Juni-Juli . 136,00 135,50 2. Orient.-A. 69,20 


Hafer 5 4% ruſſ. A. 80 98,60 
April. Mai 142,50 142,50 Combarden | 49,80 49,90 
Juni-Juli . 143,20 143,50 Ered.-Actien | 185.00 184,00 
Disc.-Com.. |1 34,90 
Deutſche BR. 
19,30 19,300 Saurahütte. 


Crs. v. 6. 
93,30 


84,60 
92,00 
7,60 


ü Roten 
April-Mai | 50,80) 
Gept.-Okt, | 51,10 
ir 


tus. 
Hal | 33.70 


gen u, 


Danziger Börſe. 
8 Amtliche Nottrungen am 7. März. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745—799 r.) 35—152 H Br. 


ochbunt 745—799 Gr. 134—151. M Br. 

ellbunt 745-799 Gr. 133— 150.11. Br. 124-148 
bunt r. 130— 149. M Br. M dez. 
rotg 745—821 Gr. 129— 149 M Br 
ordinär 


ez. 
gen loco inländ. unverändert, iranſit ohne Handel, 

ber Tonne von 1900 Kilogr. i 

- grobhörnig ver 714 Gr. inländiſch 118 MM 
egulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 118 M, 
unterpolniſch 103 M. E 2 

Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 120% U ber, 
unterpolgiſch 104 M. Br., 103 M Ed., der Mai- 
Juni inländiſch 122 M bez., do. unterpoln. 105 M 
Br., 104 M Gd., per Juni. Juli inländ. 124 M 
ben, per Septbr.-Oktbr. inländ. 127½ M Br., 
1261 A Sd. h 

Gerſte * Tonne von 1000 Kilogr. große 689 Gr. 


. Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- inländ 
FR 
Safer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128—129 N 


zahlt. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 134196 M bez., roth 

108 —122 M bez., ſchwediſch 90—126 M bei. 

ah 85 1 50 Kilogr. (um Gee-Erport) Weizen- 3,50— 
285 ei ü g 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 52 M Gd. 

März-April 52 M Gd., nicht contingentirt 32 M Gd. 

Mär: April 32 M Gd. . 

Rohmer feſt, Rendem. 880 Tranſitpreis franco Neu- 

22 . 1 M Gd., Rendement 750 
ranſitpreis franco Neufahrwaſſer 11,50— 11,70 M 

bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 
: Borficheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 7. März. 

‚Betreidebörje. (H. v. Morſtein.) Wetter: Trübe. 

Temperatur: +2 Gr. R. Wind: SW. 
Wellen. Bei kleiner Zufuhr und ruhigem Verkehr 
Preiſe ziemlich unverändert. Bezahlt wurde für inländ. 
weiß 717 Gr. 145½ AN, 788 Gr. 146 M, * 76 
Gr. 148 M, für polniſchen 
zum Tranſit gutbunt 753 Gr. 124 AA per Tonne. Ter. 
mine: April-Mai zum freien Derkehr 150 M Br., 149 
M d., tranfit 127½ę M bez. Mai-Juni zum freien 
2 r 151½ M Br., 150½ M Gd., tranfit 129 M 
‚bei, Juni-Juli kranſit 131 M Br., 130 M Gd., Juli 
tr 132 Al bez. Regulirungspreis zum freien Der- 

146 M, tranlit 125 M. 
Roggen inländiiher unverändert, tranfit ohne Handel. 
Bar 744 Gr. 118 Al per 
714 Gr. per Tonne. Termine: April-Mai inl. 120% M 
ben, unterpolniſch 104 MM Br., 103 M Gd. Mai-Juni 
R 132 M bez., unterpol. 105 M Br., 104 MN Gd., 
h uli inländiſch 124 Al bei., Gept.-Oktbr. inländiſch 
M Br., 12612 AA Gd. Regulirungspreis inländ, 
erpolniſch 103 M. — Gerſte iſt gehandelt 
il 683 Gr. 125 M per Tonne. — 
ne bezahlt. 

3 gehandelt. 


(RE, 
2 


fee 
la 


13 M per 50 Knogr. bez. — Weitenklete zum wee- 
5 5 75 mittel 3.60, 3,65 M, feine 3,50 At per 
50 Kilogr. 7 — Spiritus contingentirter loco 
52 M Gd., März April 52 N Gd., nicht contingentirter 
loco 32 Al Gd., Mär;-April 32 M Gd. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 

Berlin, 6. März. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Nax Gaberskn, unter Zusiehung 
der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual. Kartoffel- 
mehl 20— 20,50 M, 1. Qual. Kartoffelſtärke 20—20,50 M, 
2. Qual. Kartoffelſtärke und -Mebl 18—19,50 M, feuchte 
Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin 10,80 M, Zrank- 
furter Sprupfabriken zahlen nach Werkmeiſters Ze 
franco Fabrik 10,50 , gelber Gnrup 24—24,50 M, 
Capillair- 9 25,00 25,50 M, 8 
25,00 —26,50 M, _Sartoffeliuker gelber 24— 2,50 
M, do. Capillair 25,50 bis 26,00 M. Rum-Eouleur 
36—37 M. Bier-Couleur 35—36 M., Dextrin gelb und 
weiß, 1. Dual. 27,50—28,00 Al, do. ſecunda 25,00 bis 
26,00 M, Meizenſtärke (hleinit.) 34—35 Al, bo. (groß- 
ftüc.) 41.00 42,00 MM, Halleihe u. Schleſiſche 41,00 bis 
42.00 A, Schabeſtärke nom., Maisſtärke 32,00 
Kl, nom. Reisitärke (Strahlen) 48,00 19,00 M, do. 
Stücken) 46,00 —47,00 M. Alles per 100 5 ab Bahn 
Berlin bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Berlin, 6. März. In der heute abgehaltenen orbent- 
lichen General-Berfammluug der Disconto-Geſellſchaft 
wurden die Berichte des Aufſichtsraths und der 
Direction bezüglich des verfloſſenen Geſchäftsjahres 
vorgelegt. Die Bilanz nebſt Gewinn- und Berluft- 
Rech ung wurde genehmigt und der Derwaltung Ent- 
laftung ertheilt. Die aus dem Aufſichtsrathe ausſchei⸗ 
denden Mitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. 
Die Dividende ſoll vom 7. März ab zur Auszahlung 
gelangen. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 6. März. Waſſerſtand: 4,45 Meter über 0. 
. Wind: O. Wetter: trübe. 
Das Waſſer fällt. Schwacher Eis gang. 


Meteorologiſche Depeſche vom 7. März. 
Norgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ ]. 


N | N 
? | 8 

Stationen. Sr | ind Wetter. | Tr | 

ellmuliet 11 ed 5;bededt 9 
Aberdeen 761 |WSW 2 wolkig 12 
Chriſtianſund 142 SW 5 Regen 4 
Kopenhagen 760 WEM 4 DPunſt 2 
Stockholm 51 SW 2 Schnee —3 
Haparanda 249 N 4 wolkig —14 
Betersburg 753 mum 2 bedecht —13 
Moskau 1.755 Dum 2 wolkenlos —7 
EorkQueenstomn| 773 WW 2 halb bed. 9 
Cherbourg 1 * 2 bedeckt 8 
Helder 169 SW. 3 Nebel 5 
Sylt 764 Wem 1 Dunſt 4 00 
Hamburg 766 | WEM 3 bedecht 3 
— — 15 8 5 | Dunft => 2 

eufahrwaſſer eiter — 
Nemel 160 em 3 eiter —1 | 
Baris 271 1nd 1 bedecht 6 
Münſter 769 SS 4 bdunſt 1 
Karlsruhe 71 28 2 | wolkenlos 0 4) 
Wiesbaden m u 1 wolkenlos 0 
Nünchen 210 SW 3 wolkig 2 
Chemnitz 2 SW. 3 balb bed. 1 
Berlin 767 Pm 1 Regen 1 
Wien 788 Ae 2 halb bed. 2 
Breslau 768 W 2 wolkenlos! —2 
Ile d' Aix 768 d | bedeckt 8 
Nina 764 8 1 halb bed. 11 
Zrieit 765 till — wolkenlos 8 


1) Dunſt. 2) Nachts Reif. 3) Nachts Reif. 4) Geſtern 
Abend Regen. 


Scala für die Windftärke: 1 = leiſer Zug, 2 leicht, 
3= id = mäßig, 5 = früh, 6 = flark, 7 = 
iteif, 8 ih, I= 6 10 = ſtarker Sturm. 


11 


Fade zan der deutſchen 
e füdmeltlihe Wind D 
nd iſt das 17 hälfer, m Ge ar der 
renze heiter, im übrigen — 85 

n den 


Neteorologiſche Beobachtungen. 


— — 
8 8 Berom.- Zorn. 8 
= 8 want Celfius. Wind und Wetter. 
61 4 7577 08 NN., iteif; bedecht. 

8 763,1 — 22 SS., leicht; klar u. heiter. 
71121 760,3 34 | WEM. friſch; bewölkt. 


Zremde 


Hotel de Berlin. Major Kunze nebit Gemahlin a. 
Böhlkau, Bertram nebſt Gemahlin a. Rerin, Meggen 
a. Maruſch, Bieler nebſt Gemahlin a. Jenkau, Berger 
a. Kleihkau, Rittergutsbeſitzer. Matting nebſt Gemahlin 
a. Sulmin, Oekonomierath. Fließbach a. Curow i. 
Bomm,, Fabrikant. Trſchaſchiel g. Reppen, Zorit- 
Aſſeſſor. Frau v. Gottberg nebit Frl. Töchter a. Stolp. 
Wolf a. Kaiſerslautern, Herrmann, Dyhrenfurt a. Berlin, 
Goliſch g. Görlitz, Pietſch a. Dresden, Erlanger a. Nürn- 
berg, Claaßen a. Deſſau, Spierling a. Magdeburg, 
Sturtevant a. Bremen, Dogelſang a. Frankfurt a. M., 
Liebmann a, Düſſeldorf, Kaufleute. 

Walters Hotel. Maor Perkuhn nebſt Gemahlin a. 
Neufahrwaſſer, Bataillons-Commandeur. v. Gerlach a. 
Niloſchewo, Dekonomierath, v. Dincenti a. Br. Star- 
gard, Hauptmann. v. Winterfeld a. Pr. Stargard, 
. Gerhardt a. Graudenz Gecond- 

ieutenant. Hildebrandt nebit Gemahlin u. Schwägerin 
a. Goſſentin, Heudlaß a. Rahnenberg, Kittergutsbeſitzer. 
Peters a. Bapau, Candwirth. Dr. Pfennig, Dr. Progen, 
Triebel a. Marienwerder, Regierungs- Schulräthe. 
Krauſe a. Marienwerder, Hauptmann. Werner a, 
Ehriltiania, Steinbruchbeſiter. Bobrik a. Colberg, hal. 
Baurath. Bätge_a. Beileben, Landwirth. Migge a. 
Gr. Karinckten, Landwirth. Stege a. Berlin, Offisier- 
Aſpiraut. Goeldel, Moſer a. Buſchkau, Landwirthe. 
Heyer a. anionberg Pfitzner, Prochowinch, Jacobſohn, 
Stadion a. Berlin, Krombach a. Marienwerder, Schäfer 
a. Breslau, Kramer a. Leipzig, Kaufleute. 


Derantmoriſiche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver ⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Citerariſche: 
9. Nöchner, — den lokalen und provinzieiten, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redaciionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
teil: Otto Ka „ ſammilich in Danzig. 


beben vad erprobter Nitten, de KAtarrhe der Luftwege 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil 
das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und 
damit den Katarrb selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss sche 
Kat ar Hhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 

1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraet 6,15 gr, Süssholzpulver 

2,2 gr, Traganth 0% gr; zu 50 Pillen formirt mit mmi und 

Chocolade überzogen. 

Ir Danzig: Raths-Apotheke u. Elefanten-Apotheke 

nem 


Lanolin-toiletie-tremLanolin 


Ger Lanolintabrik, MarlinikenleidebeiBerlin ge 


Vorzüglich der pllede —— > 
2 zur Reinhaltung und Bo» 
Vorzüglich l. Sn e „ A 
- 4 h > 
Vorzüglich Fr Ste. e ae 


ng 
Ku: 
haben in Zinntuben à 40 Ff. in Blechdosen & 20 und 10 Pf. 
in den meisten Apotheken und 


en. 
‘General-Depöt: Richard Horsch. Berlin N. W. 21. 


Zur Sagt oferirt: | 


kin kräftiger Junge! 
er den 7. März 189 
Strehlau. 


r ter 
Die, Deriobung Ihrer dir ich mit dem heutigen Tage 


Geſchäfts-Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum ſowie meinen werthen Freunden 
und Bekannten Danzigs u. Umgegend die ergebene Anzeige, daß 


Photographie. 


Ein blog mit Derſtändniß 


Kaufmänn. Verein 
= von 17). 


Mittwoch, 8. Mär; cr,, 


1 lix Aronk ein Barbier-, Friſeur- und Haarſchneide-Salon arbeitender Retouch d 
e im Baal! Heitmergahe Aeg 6% e Sommerweizen, große Netoucgeuſe wird geſucht. der Geſchäftliche 
%%% ̃ —ö !; , ̃ Früherbfen, || Georg Fast Gitung 

Zoppot, im März Been 1 e Wicken, Peluſchken, Pferdebohnen Dorit. Graben 58. 
7 


Wahl ber Bertie der 
pre 1893/94. Verſtandes 
Der Vorſtand. 


2 Publikums zu erwerben und bitte mein neues Unternehmen gütigft 
Julius Heppenrathſiu unterſtützen. (6358 
und Frau. Danzig, im Mär! 1893. Hochachtungsvoll 


Reinhold Weidel, 


Probſteier Rieſen-, ſchweren und leichten E ed ed ee 
Hafer, graue, grüne u. ‚ Bictoriaerbjen, E enen Anfprüden, 9 


. - 5 Den vom 1. April d. Is. ab u 
ranziska Ho rn 5 ern Buchweizen, bla 5 t. 
ee. a ee eee an, e eiikher Bert 
8 ie Jig. erbet en. „ 10. Mã 
Verlobte. n pä ee, eradelia, 5 Meierei re * — 7 über 1893. 


Ver ſpätetl 
Nach längerem Leiden entſchlief 
eute früh meine unvergeßliche 


heute feüb Die Reſtbeſtände 


£uiie Henriette, geb, Kühl, der zum 


ter- 
bliebe ir en f Bat 5 0 —— 5 Au 5 v er R auf 


Luzerne, Schafſchwingel, engl. u. ital. urs Büffet eines feinen Reftau- 
Rangras, Weiß-, Grün-, Gelb-, Tannen- rn 
und Incarnatklee, Wieſenfuchsſchwanz, . 

Knaulgras, Rieſenſpörgel, Leinſaat und 


Seneral⸗Verſammlung 
im Haufe Cangenmarkt 45, 
8 Tagesordnung: 
Eir mit Buchführung u. Tor- 1 Geſchäftliche ‚Rittheitung 
bas Bei” in einer Dampfm die 2 Jahresbericht (6336 


„den 5. März 1893 1 8 N R { 
6427025 Tbeeber Schneider. geſtellten ae e nochmals das Lager C Samen 0 den serie. 6349 in d. ® ) Vorllanı swahl. 
I Because Den Malers im Brei ermä e Expedition dieſer Ztg. erb. Der Vorſtand. 
Die Beerdigung des Controlſtation. — ee M. Domke. Dr. Fehrmann 


Albert Zimmermann, 
Langgaſſe 14. 68380 


Joſef Lulkowski 
findet Mittwoch d. 8. Vorm. 19! 


Ein jüngerer, mit der Schnitf⸗ 


lu, „bons vertrauter „Reuter-Club. “ 


Erne eine erfahrene Der⸗ 
äuferin von auswärts, die 


Nönigsberger Ninderſeſ 


Hafe rſte, Mais, . 
$ 9 f r. Ge f 2 a Erbjen, Pferde #2 12V. Jahr im Mehlgeſch. war, e.ljeden Dienſtag und Freitag 
ö im 3 geſchäft bew. Caden- Heilige Geiſtgaſſe 5. (6 


bohnen, ſowie Roggen. u. Weizenkleie, f 
Zutter- u. Griesmehl, Gerften-, Mais-, Fee Dam E. Stacenebn 
Erbfen-,Bohnen-, Roggen- u. Haferſchrot. bells für halte Küche, ſowie Ain. Dill Reſtaurant 


der- Gärknerinnen in großer 
Auswahl 7795 Milchkannengaſſe 16, 


f a x 5 80 Heute Abend, 
Hermann ane FFF 
9 5 Selbſtſtänd. zuverl. Haushälter., eignes Fabrikat, 
einige gebild. junge Mädchen, Königsberger Rinderfiech, 
Aw. koch. könn., zur St., f. Stadt u. Eisbein mit Gauerkohl, in- und 


Al Land, e. Kinderfräul. mit, 12 11 
Zeugn. verſ. Hinderg außer dem Hauſe. 


Herren-Promenadenſchuhe von 5 M an. PPP ‚3. Dan Nadı. 625 5 00 Bürger⸗ Schützenhaus, 


Auf die für das Jahr 1892 
ei eſetzte Dividende der Reichs- 
nkantheile im Betrage von 


2 55 wird bie J 0 de mil Schuhwaaren. 


für in Mart d. 3. 40 h 5er 6 
ab bei 
Reihsbanknaupihaffe in Berlin, Herren-Reitjtiefel a seinem Ader ſiſchen 


— tit . 
Need deren Herren-Rindleder⸗ und Rohl."&chitieet von 


an. 
ſterbi i 
finmiligen,  eiistanknenen Herren-Gamaſchen, ?orrglichlig, von 
eig mit Kaſſeneinrichtung er- Herren-Gamaſchen auf Rand, eledante Fagon, 
Berlin, den 6. Mär! 1893. 


Uhr 1 1 er 8 5 fl 
von er eichenha N A 
rn Sie Futterarkikel . . eg. e e 
Bekanntmachung 1 M 2 90 8 offerirt: 5 Frauengaſſe 29. us ann Holtmark 
sel Foltſe m m Yusperfunfst 


25 en ge : recht feſt und waſſer dicht dl Ei 
8 Boetlicher. Damen-Lederftiefel, AN 4,50. 4 Fel [6 nen 1 110 = — . 2 1 Café und 8 1. Ranges. 

fine = recht elegant, auch zum Knöpfen, in es 29 \ ittwoch: 

Eoncursverfahren. Damen-Lederſtiefel, „fetten Feberarten von 9 M an. Lowris EN. un ber Std. diefer 31g. erben Bockbierfeſt, 
5e Bernd gen per Ale s Knaben -Agraffen⸗ 85 4.50 Ma 25 5 5 1 EIER Junger Mann, Chriſt, militär-|frifhe Blut- und Leberwurſt, 
win Lucke 55 9 H. Lucks) Einen Poſten Ar. 38. B. un mit mit Lachbtatt, nur kleine aller Art. 4 W N . — — 5 Pe fg — ——— — „ . Wasen 
n g iſt in Folge eines von 6, . W - 
e J. Willdorff, Vir ſchnerhaſe 9. € 0 N. i 5 eie „ ind u 

u 195 8 8 

ee a weise EEE ZEN Zr TE JE: Sr bp V N 25 At: geſtützt auf prima Jeugniffe, 


den 24. März 1893, 


Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge- 
richte XI hierſelbſt, Zimmer 
Nr. 42, an beraumt, (6392 
Danzig, den 2. as 1893. 
Griesor 
Gerichtsſchreiber d ver Königl. 


0 ich 
u. Induftriebahnen Fi 
ſowie für Rent, AEUERDUTG A 
Moorkulturen und Meliorationen, 55 


neu und gebraucht. 5 
ſucht geſtüßt auf beſte Zeugniſſe . Feen 


31. — Sur Bub n eise. Skellune 
Moderne Frühjahrs- Ee 5 — im Comtoir 


. * 2 en. 5 mit Concert, wozu höflichſt ein 

Kleiderstolfe ° 111111 . ee be 95 

HN f r EEE me 725 5 wo in Ene Schreiber, — 3. 

n dem Concurs verfahren über in nur anerkannt besten Fabrikaten 2 5 ed. dieſer Ztg. erbeten 77. FU Se 

pas“ Rermdsen des Cum uit mur epfchlt zu sehr billigen.’ RE trage Sec es ner eee ‚ein Junges anftänd: Mädchen, Died Cafe A halbe Allee. 

menger ju Culm iſt zur a = 

rüfung „Der nachträgli ange- u festen Preisen ® Schleſiſche Gebirgs⸗ Atineleinen @ 8 2 Ciel u beiheib- Ar. f 325 Wee 
meldeten gorderungendesgehrers 2 76 Etm b 16 Mi, 82 Ct ‚um 2 5 

Fofeph Gtrohmenger iu Beis- Id. Zitzlafl, SU Wehen, MB 3u ben fine ats: Na dug 222 oder an der Kalle. —ů (Due & 10 Die. (6836 


walde 8 700 M Darlehn Ter- Offerten ee "6414 der 


ar ce J N Viele 8 
Sch J. Grun 


min au 10 Wollwebergasse 10, 8 ed er An een Tattersall. 
den 29. Mär; 1099, Muster nach ausserhalb und E teilung, | Mun 8. at 1893, 


Dormittaas il U A a? R unter 6154 
Beni, ini 6 fr h r Be Te * Ara 8 


Cum, den 17. get 1003. 8 a | ES 5 N 115 eib u. och 2 u t 5 . 1 d 45 . 3; ni iu Saufe Bet 
Berichtslähreiber ber Könietinen EEE RE RE Re: Hr e friſche Maränen. ae 115 rb 
misgerichts. (63911 — f re 
a Beautean nzeige. 


Abends 8 Uhr⸗ 


_ Morgen vormittag 
755 25 8 f ehme Maränen rich 
Bekanntmachung. Meinen werthen Kunden zur 10 1h „geh ih meine] engaſſe 32. er nt. 66 ber 5 


Zufolge n 4 vom 5 Eur Niederlage von der Brodbänkengaſſe 10 n 


12 
IR er! Apviinhen def ende Heiligen Geiſtgaſſe nr. 40 


„ des Hauf- verlegt habe und le ff. Cagerbi U, d 
manns Friedrich Vollbrecht chts- in Ban 5 ee agerbier, hell, dunkel und Bock 
‚asien ebendaſelbſt unter der Ei 


F. Vollbrechtshauſen i — . 
das biesieitige Firmen -Re⸗ FA 
Gerd De Walzeisen, Spaten, 

nigliches Amtsger . 
E er 3 1 von 16 000 Schmiedeeisen, Dung-Gabeln, 
Ackergeräthe, Schaufeln, 


trauchbeſen nebſt 
3% Stüch Beſenſtielen verdungen 


8 BT 1 Frauengaſſe Nr. 46. 

ebt Englische Conversation 

00 del . ift ent B r 6—8 Pferde geſucht. 
e . ich unter günſtigen Be- für 6—8 Pferde geſu 

A. e Zoppot, 8 . En d. Ztg. erb. dingungen zu übernehmen, Meldungen m. Ang. d. Preiſes 


- en galt: Ar. 42 in der ſu & SER Gier a L. ge 6369 zu der 
edition eitung er zpedition d. Zeitung er 
Brima&lb-Gprotten, Wegen Umzugs billig zu ver-| Sum April cr. ſuche in der dhe 
tägl. friſch eintreffend. pr. bb 50 Z, kaufen: 3 des Langenmarßktes eine 


echte Kieler Sprotten,] 1 Bierapparat mit 3 Lei- trochene Nemiſe zu miethen. 


Mix, Langenmarkt 
etten Räucherlachs, | ungen, feines Büffet neblt air been 
f ch ch Tombank, 1 gr. Schrank, Fiir, Si Sign enhaug 


Karen 185 


werden. abgedrehte Wagenachsen, eraal paſſend zum Putz- oder Zoppot. 
e Hufnägel, Ketten aller Art, une 1.60, Weißwaarengeſchäft, franz.] eine berrſchaſtliche Winter. den 8. März: 


Billard mit ſämmtlichem 
Zubehör, mehreregasarme, 
Gasleitungsröhren und ver- 
ſchied. andere Gegenſtände. 


Oswald Nier, 
Canggaſſe 24. 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse Nr. 5. (6408 


25 7 . 11 Uhr, feit- 


di e Lieferungs - Bedingungen 
liegen in unſerem Geſchäftshauſe 
zur Einſicht aus und werden auch 
gegen Zahlung von 1 Al abge- 5 
geben. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 2 en 

Den Angeboten find Probebefen EN 3 e he 3ander db 40 


wohnung, beit. aus 5 heisbaren 

Zimmern u. Zubehör iſt von glei bei lich ICE Ab 

oder April zu —.— Zu er; an est U 95 end. 

Betermann, Wilhelmſtraße 34, Anfang Ih gen 
Entree 30 Carl Be 


Heil. Geiſtgaſſe 78 


ift die Gaal-Gtage zu vermiethen. 64332 
Diejelbe kann von April ad, auch 
v. gl. beiogen werden. „ p. 


Weichſel-Caviar 
f 5 (6356 


Max Lindenblatt, 


eilige Geiſtgaſſe 131. 


ebft Beſenſtielen beizufügen. einfte AS, SR 
Danzig, den 4. Mär! 1893. 228 io, 3, Baal haten ein fehr . sihaltener Cangfuhr 72 1 
c Bi Rä 2 M nur beil Aupbaum) a 0 Derhaufen find 2 Wohnungen mis Sarten zuſf Eigenth, u. Dir. Hugo Dreyer, 


aſſe 28. Hundegaſſe 43". vermiethen. Preis 5 00 M. 
Ein 7010 ſtrebſamer Auf Auf Winch aud) Blerdeial gu Plerpettah: 


Docentage, Ti 11 Abends 
Malzbonbons, Cachou, Sal- N l kt 6, III 
e olzmar 
mielpiäncen, een eee ee end Ine 


odener Paſtillen empfiehltſs Jahre 2 
CC a Sünitler-Enf, 


Sri nden 


LOOSe: 


* 
Weſeler Geld-Lott. a 3,50 M ( 9 805 HEN” 
Danı. Gilber-Lotterie a 1 M,,|verfendet von hervorragendſten ärztlichen Autoritäten empfohlenes 


Ruh alle-Börli a 1 — — 
7 5 2 Schlefbau d g. M, Sanitäts- Bier. 


tets fr Dampfanlage einen 
arienkirche ju Treptow]. Preis pro Nilte incl. Flaſchen u. ea 10025 München ; er en 
„ N 0 1 1 24 Flaſchen MB. 10.— hen 20 Nn. Hans Opitz, Drogerie, Compagnon, dipl. wei. Neyerloitt. 
zu haben in der Das echte einzig u. allein von der Ah ergeitellte Gr. Wollwebergaſſe 21. mit einem disponibein Bermögen|5 Stube —— ‚Berz. u. all. Weit. Plak. 


Cee. der Dantiger Zeitung. |pafteurifirte Ganitätsbier iſt von hochfeinem 6 Geſchmack u. wegen 


ſeines großen Maliextractgehaltes ſowohl für Reconvalescenten, von 10000 —15000 e Jachhennt.] 


205 1. Tiogenielbender fe pit ber wache Bard Abgemagerte, im si äh. 
ruft- nleidende, fe ei . 1 h » 
yerteile, br EEE | aa ene: e a BEE, S 
N — | Kopfſchuppen enden . Gartenth. 
Die Herren: { 1 90 FE he F. P. D. Zweites 
Purch Gebrauch der rühm 3000 Mk 5⁰ Gaſtſpiel von Fojefine D 
Penner eln r 3.86 Für Gar tenliebhaber! 9 uchſtbetannen > 20 M vom Adolf l We 


f ſichere Hypothek vom 2 E 
auf f Sucht. elbſt 


barleiher 
efl. Offert. unt. 63 
Exped. dleſer Zeitung ae 


155 Berlin. Na Operette. 
Donnerſtag: Abc men s-Ror- 


1 ſtellung. P. P. E. Dorlettes 
35 LER 2 Joſefine Dora, 


enfion, find per 1. April Neu- Die Näherin. 


Schuppenpomade 


v. E. Co., Dresden. 
x I u. Beamte 


Unſere Preisverzeichniſſe pro 1893 über 


Pflanzen und Samen jeglicher Art 


ſind ſoeben Eine 
— n und werden auf gefl. Anfragen ſofort 


*. Thun, Paradiesgaffe 5 
‚erden mich gütigſt vertreten. 


Dr. Scharffenorth. 


Er c ; x 8 Freitag: Außer Abonnement. P. 
Nach mehrjähriger Praris vn Peter Smith &Co, Hamburger 4 CAR: e u ermeien. O0 . A. Debut von Kurt Zriefen 
abe ich mich hier als Koflieferanten gr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers ö f 1. dliche Zuck \ { alla von ie men — Dper 
und Königs von Preußen. (3047 8 0 i b iswirthſchaf de B her . 6 in Berlin annh er. 
S eg t 5 ü : Met id 12 VTV 
. TE or e ee ee 
mein 
innere, Nerven- und! Große Mobiliar-Auction ue 1 e 201 155 ia 9 1 e r e i- 
i es 1A Breis per To 6 
Hautkrankheiten [Neugarten 1 im „Freudſchaftl. Garten“. AleinDepot in der Br wird im erſten Jahre A ee e Gränd, Ipreihe 
a 


niedergelaſſen und wohne bis 
auf Weiteres 


Canggarten 112. 


Kalſer⸗ -Drogerie, 


Der Borftand 
Breitgafle 131/32. 


des Vereins zur Förderung 
des Mädchenwohls. 


Donneritag. den 9. . cr., Vormittags 10 Uhr, auf be⸗ 
ſonderen Antrag in Folge Aufgabe einer großen Beſitzung fämmt- 


64 
felde, * — Mä 
liches Mobiliar, Wirthſchaffsſachen u. ſ. w. und zwar: von 1870. er M 18% 


Centralſtelle für Gtellenver- wife Möller. 


Nußgaumne Möbel: eine echt nupb. Plüſchgarnitur, 1 N — 
S . 5 2 zu J N Uhr. — b u. Bertikom mit echten Säulen, 12 Rohrlehy} Roggenbrod RN norboſtdeutſcher Dankfagung. 
%%% ̃ ee e n Berne, lpeimzensun egräsntfenenes 
2 > ae Schreibſecretar, Delbilder, eine Garnitur in * — — ae vo, e F 


3 Plüſch, 2 gr. Trumeguſpiegel, elegant mit echten A. Lu Awig Geſänge und Blumenſpenden ſage 
ad 1 Antoinetientiic auf veufuh und noch viele aber [I das Gomtoir einer hieligen Stellung 3 E ich Allen meinen herzlichſten Da * 

We e mah. ee al Nero Derfinom,| Ihr. ange cin hier Buchner 8 Grob Falkenau, 5. Märı 1893. 

und Sophatiſche, Eophafpiegel, mah. Gpiegelipind, Spielti ch, mie Zanıfaal, herrl. Lage u. an Adreſſen unter Nr. 6422 in b. e Jovensatte 26 Anna Wiens geb. Peters. 


a Kleiderſtänder, mehrere gr. u. hl. 2 85 u Materialwaaren- 8 ierbei rar die hieſigen Leſer 
leuchter mit 8 —.— peitebürfet, Speieausitentig, [62 Gesch 1 0 ‚oc Be 4. 7 119. und E eiiie Loge U enin, 2 eine Beilage der Firma 


Friſck chen 
Waldmeister 


empfiehlt (6352| RNipscguſeuſe, 2 mah. Bettgeftelle mit DI on en 12. Mä = 
2 — t and, (Einen Commis, gelernt. Eiien- 1 — 
A | { Deine Beigenlle ian e Zed. 00 160 e. 1 8. 6 Er area, ale Preis En a mi 55 1752 9 inc Druck und Derlag 
z 1 ede äufli nnintlen, + 
| = S 3 mam und Netten 2 2. ei, un i Gef = 7 Geſellſchaftsabend. von 4 D. Kafemann in Danzig. 


Schwartz, Taxator u. Auctionator, Wee e R J Brei Anfang 71½ Uhr. Siertu eine Beilage. 


U 


Beilage zu Nr. 20013 


Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 6. N ; 

Am Miniſtertiſche: v. Berlepſch und Commiſſarien. 
Die Berathung des Etats der Berg-, Kütten- und 
Galinen-Bermaltung wird fortgeſetzt, und zwar bei den 
Einnahmen und Ausgaben der Berg-Gewerbegerichte. 
Abg. Schmidt-Elberfeld (freiſ.): Es iſt nothwendig 
feſtzuſtelen, daß der Redner der conſervativen Partei 
der Ausführung eines Reichsgeſetzes widerſtrebt, eines 
Reichsgeſetzes, daß ſeine Parteigenoſſen im Reichstage 
angenommen haben. Das iſt ein weiterer Vorſtoß der 
Conjervativen gegen die conſervativen Miniſter, wie 
wir es in letzter Zeit öfter erlebt haben. Die — 
vativen find unzufrieden darüber, daß die Intereſſen⸗ 
politik nicht mehr in der Weiſe gewahrt wird, wie das 
unter dem Zürften Bismarck der Fall war. Ins- 
beſondere ſind ihnen die Handelsverträge unangenehm 
mit der Herabſetzung der Getreidezölle, die immer 
noch den Agrariern einige hundert Millionen in den 
Schooß werfen; wenn man gerade gegen den 
Handelsminiſter vorgehen wollte, dann könnte 
man die Gelegenheit nicht ungeſchickhter aus- 
wählen. Man wollte wohl dem Herrn v. Stumm folgen, 
der einen weitaus ſchärferen Borftoh gegen den Han- 
delsminiſter machte; der Vorſtoß wurde aber gründ- 
lich zurückgewieſen. Dieſes arbeiterfeindliche Auftreten 
des Redners der Conſervativen gipfelt in der Bemer- 
kung von dem unberechtigten Kumanitätsfanatismus. 
Die Conſervativen wollen den Arbeitern eine unterge- 
ordnete Stellung anweiſen. Das erinnert an die Zeit 
der Leibeigenſchaft, wo der Menſch erſt beim Baron 
anfing. Die Kaiſerliche Botſchaft, welche Zürft Bis- 
marck gegengezeichnet hat, hat Herr v. Minnigerode 
rd anerkannt. Die Conſervativen betrachten die 
otſchaft als ihr Panier. Dieſe Botſchaft verlangte 
die poſitive Förderung des Wohles der arbeitenden 
Klaſſen, eine Jortſetzung der Reformen des Anfangs 
dieſes Jahrhunderts, welche die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft brachten. Der Widerſtand gegen die Ge- 
werbegerichte mag ja davon ausgehen, daß Ihnen 
rechts) die Ausdehnung derſelben auf die Landwirth⸗- 
haft nicht angenehm iſt. Wegen der Haltung der Berg- 
behörden in Saarbrücken hat man dem Handelsminiſter 
Vorwürfe gemacht. Sollte er beim Ausbruch eines 
Ausſtandes erklären, daß die ftrikenden Arbeiter ent- 
en würden? Sollte er wirklich 25000 Arbeiter ent- 
laſſen? Herr v. Minnigerode hat ſich gegen die 
Solidarität der Arbeiter erklärt, während doch die 
Herren Agrarier auf Tivoli dieſelbe für ſich in An- 
pruch nehmen! Die Gewerbegerichte ſollen eine Ber- 
chärfung, nicht eine Verſöhnung der Gegenſätze mit ſich 
bringen! Das widerſpricht der Erfahrung, die wir im 
Rheinlande mit den Gewerbegerichten ſeit 80 Jahren 
gemacht haben. Wenn Kerr Ritter ſchlechte 1 
gemacht hat, ſo kann das nur zurückzuführen ſein auf 
die Unfähigkeit des Vorſitzenden. Redner geht auf die 
Berathung des Gewerbegerichtsgeſetzes im Reichstage 
ein und ſchildert namentlich die Haltung der conjer- 
vativen Redner; ein conſervativer Redner erklärte 
damals, daß es ein eigentliches Wahlrecht nicht gebe 
ohne geheime Abſtimmung. (Hört! links.) Die Conſer⸗ 
vativen können ſich noch nicht von dem Standpunkt 
losmachen, daß die Arbeiter mit dem Polizeiſtoch und 
mit der ſogenannten Schneidigkeit behandelt werden. 
Wenn man die Arbeiter ausſchließt von ihren politiſchen 
Rechten, dann erzieht man Heuchler und führt die 
Arbeiter ſchließlich zum Strike. Man fürchtet, daß Social⸗ 
demohraten zu Beiſitzern bei den Gewerbegerichten ge- 
wählt werden. Sind die Arbeiter - Beiſitzer bei den 
Krankenkaſſen und bei der Unfall - Berfiherung nicht 
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auf die Arbeiter aus; fie lernen dadurch, l 
durch den Umſturz, ſondern nur durch praktiſche Arbeit 
— Derbefferung ihrer Lage kommen können. In 

rankfurt a. M. find auch unter den Arbeitgebern als 
Beiſitzer Gocialdemohraten. Aber dieſe Arbeitgeber 
waren früher Arbeiter, und ſind, als ſie Arbeitgeber 
geworden find, nicht bloß von Socialdemokraten, 
ſondern von allen Parteien übereinſtimmend gewählt 
worden. (Hört! links.) Haben Sie etwas weniger 
Mißtrauen gegen die Arbeiter! Warum wollen Sie den 
Bergarbeitern die Wohlthat der Gewerbegerichte ent- 
ziehen? Bewilligen Sie die Poſition. (Zuſtimmung links.) 
EEE REITEN TEUER E 


Weſtpreußiſche Wirthſchaftsgeſchichte. 
I 


„Weſtpreußen jeit den erſten Jahrzehnten dieſes 
Jahrhunderts, ein Beitrag zur Geſchichte der Ent- 
wickelung des allgemeinen Wohlſtandes in dieſer 
Provinz und ihren einzelnen Theilen, von 
Dr. Vallentin“, jo betitelt ſich ein kürzlich er- 
ſchienenes Buch), welches man nicht bloß als 
— für das Studium der focialen Ber- 

ältniffe Weſtpreußens, ſondern auch als den wohl- 
gelungenen Anfang einer ſocialen Encyklopädie 
oder wenigſtens einer allgemeinen deutſchen 
Wirthſchaftsgeſchichte bezeichnen kann. Der Ber- 
aſſer äußerk fich ſelbſt darüber in feiner Vorrede 
folgendermaßen: 

„„ dieſe Arbeit in ihrer Art gleichſam die Gin- 
leitung bezw. den erſten Theil weiterer Unterſuchungen 
bildet. Es war daher nothwendig, durch lange, 
mühſame Vorbereitungen hier erſt eine Grundlage zu 
ſchaffen, die ſonſt mehr oder weniger bereits vorhanden 
zu fein pflegt.“ 

Das iſt beſcheiden genug gejagt. Denn das 
von Dr. Ballentin geſammelte, überreiche Material, 
die fleißige Durcharbeitung und gejmickte 


Irrer 


Gruppirung deſſelben und nicht zum mindeſten 


auch das aus den Zorſchungen gewonnene Re- 
ſultat, die mit vielleicht etwas übertriebener Vor- 
ſicht gezogenen, meiſt zutreffenden Conſequenzen 
ſtempeln allein ſchon das Werk zu einem Er- 
eigniß in der jüngſten unſerer Wiſſenſchaften, 
der Statiſtin. Welche Unſumme von Arbeits- 
kraft in dieſem 182 Seiten Text und mehr als 
40 Seiten Tabellen umfaſſenden Buche ftect, 
wird derjenige mit Leichtigkeit beurtheilen 
können, der jemals auf ſtatiſtiſcher Baſis be- 
ruhende nationalökonomiſche Studien gemacht 
hat. Wir glauben es daher beſonders hervor- 
heben zu müſſen, daß faſt ſämmtliche, das Zu- 
ſtandekommen des Buches erſt ermöglichende, 
theilweiſe recht zeitraubende und ſchwierige Vor- 
arbeiten von dem Verfaſſer ſelbſt geleiftet worden 
find. Wer künftighin über die wirthſchaftlichen 
Derhältniſſe Weſtpreußens zu ſchreiben unter- 
nimmt, dem hat Dr. Ballentin die Grundlage 
geliefert. 

Die „weiteren Unterſuchungen“, von welchen 
der Derfaſſer ſpricht, werden anſcheinend vor 
allem den Ausbau der weſtpreußiſchen Wirth- 
ſchaftsgeſchichte zum Zwecke haben. Das erſehen 
wir wenigſtens aus dem Vorworte des Keraus- 
gebers. Dallentins „Weſtpreußen“ nämlich bildet 
den vierten Band der „Beiträge zur Geſchichte 
der Bevölkerung in Deutſchland ſeit dem Anfange 
dieſes Jahrhunderts. Herausgegeben von Friedrich 
Julius Neumann.“ 


) Tübingen, 1893, H. Caupp. 
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Abg. Hammacher (nat.-lib.): Ich kann zunächſt er- 
klären, . die Mehrzahl meiner politiſchen Freunde 
für die Einführung der Berggewerbegerichte ſtimmen 
wird. Ich freue mich, in Bezug auf die Saarbrücker 
Bergwerksverwaltung mit dem Vorredner einverſtanden 
zu ſein. Ich halte die Angriffe für durchaus haltlos. 
Wenn wir die Poſition bewilligen, dann machen wir 
uns nicht verbindlich, die Gemerbegerichte auf die 
landwirthſchaftlichen Arbeiter auszudehnen. Das über- 
laſſen wir dem Reichstage. Mir ſcheinen die Gewerbe- 
gerichte volle Gewähr zu bieten ſür eine objective und 
ſachliche Behandlung der Dinge. Aus der Erfahrung 
ſch wir geſehen daß die turbulenteſten Elemente 
ich bald als die nützlichſten Elemente herausgeftellt 
haben. Warum haben denn in Berlin die Betheiligten 
ihre Schuldigkeit nicht gethan? Dann wären niemals 
unter den Arbeitgebern Socialdemohraten e- 
wählt worden. Unſere bürgerliche Geſellſchaft wird 
niemals zu Grunde gehen, weil die Socialdemohratie 
vordrängt, ſondern weil die Elemente, die zu ihrer 
Bertheidigung berufen find, nicht muthig und thätig 
genug find, (Sehr wahr! links.) Nach allen Seiten 
hin handelt es ſich um Uebertreibung, wenn man die 
Gewerbegerichte für gefährlich hält. Der Reichstag iſt 


Dienstag, 


nicht der Anſicht geweſen; denn alle Parteien haben ſich 


für die Gewerbegerichte erklärt. Ich bitte deshalb, 
daß Sie ſich möglichſt einſtimmig für die Regierungs- 
vorlage erklären. (Beifall.) 

Abg. Bachem (Centr.): Die Ablehnung der Poſition 
wird nicht die Folge haben, daß die Gewerbegerichte 
für Bergleute nicht eingerichtet werden. Die Regierung 
wird dann nur ſchlechtere Gerichte einrichten können. 
Die Ablehnung der Conſervativen kann alſo nur noch 
die Bedeutung einer Demonftration gegen die Gocial- 
politik haben, welche von der Reichsregierung im Verein 
mit dem Centrum und den Conſervativen geführt wurde. 
Als der Miniſter davon ſprach, daß die Mehrheit des 
Staatsrathes aus conſervativen Männern bejtehe, 
ertönte der Ruf: Das beſtreite ich! Und als darauf 
hingewieſen wurde, daß die Reichstagsfraction ein- 
ſtimmig die Gewerbegerichte angenommen hätte, er- 
tönte der weitere Ruf: Das geht uns nichts an! In 
beiden Fällen war Kerr v. Minnigerode der Urheber 
des Zwiſchenrufs. (Abg. v. Minnigerode beſtätigt 


das.) Dann hört doch die conſervative Auffaſſung auf, 


der Ausdruck einer Weltanſchauung zu fein, dann be- 
ſchränkt ſich dieſelbe darauf, hier und da zu flicken, 
ohne dem Ganzen auf den Leib zu gehen. (Sehr 
richtig! links und im Centrum.) Redner verweiſt auf 
die kaiſerlichen Erlaſſe, in welchen ausgeſprochen wird, 
daß die ſtaatlichen Bergwerke Mufteranftalten werden 
ſollen. Wollen die Conſervativen dieſe haiferlichen 
Erlaffe nicht mehr anerkennen? Gegen die Gewerbe⸗ 
gerichte haben von der rechten Seite zwei Männer 
Stellung genommen, die aus Gegenden ſtammen, 
wo ſolche Gewerbegerichte nicht vorhanden find, 
In der Keimath des Kerrn v. Minnigerode wird 
es wohl niemals Gewerbegerichte geben. Herr Ritter 
aber wird, wenn die Gewerbegerichte erſt eingeführt 
ind, ſie nicht mehr entbehren wollen. Ein behagliches 


ett wird durch die Einrichtung der Gewerbegerichte 


den Gocialdemohraten nicht geſchaffen. Denn die Leute, 
welche durch die Gewerbegerichte geſchult ſind, ſind ge⸗ 
wonnen für eine Politik der Ordnung; ſie werden die 
Umſturzpolitik nicht mitmachen. Die Socialdemokraten 
haben auch gegen das Gewerbegerichtsgeſetz geſtimmt. 
Ich möchte deshalb die Conſervativen bitten, ſich auf 
ſich ſelbſt zu beſinnen. = 
Abg. v. Minnigerode (conſ.): Wenn die Herren im 
Reichstage anderer Meinung geweſen ED: fo muß ich 
m drei Jahre verfloſſen 


doch bemerken, daß ſeitde 


haben das volle Selbſtgefühl unſerer Derantwor 

licheit und danach uriheilen wir. Der Staatsrath 
iſt angeführt worden. Es ſind nur einzelne Abthei⸗ 
lungen defjelben einberufen worden, und dieſe Abthei- 
lungen ſind noch beſonders verſtärkt worden. Aber 
die Berggewerbegerichte ſind von dem Staatsrath gar 
nicht verhandelt worden, ſondern nur allgemein der 
a So macht man aber Weltgeſchichte! 
Daß man 1890 ſehr reich an Humanitätsfanatismus 
geweſen ift, tft eine Wahrheit. Das ſehe ich beſonders 
daran, daß dagegen heute fo lebhafter Widerſpruch er- 
hoben wird. Die kaiſerliche Bolſchaft von 1881 war 
DEALANIEREUNTETRTERT STE ERTL ECT RIESTER 


Der Herausgeber hat alſo diefes Buch feinen 
„Beiträgen“ eingereiht, die in ihrer Geſammtheit 
kein ſyſtematiſch geordnetes Ganzes bilden, ſondern 
nur durch das Medium der Bevölkerungsfrage mit 
einander verknüpft ſind. Zugleich nennt er das 
Buch aber auch den erſten Theil einer ſeit 
geraumer Zeit vorbereiteten Arbeit, „in welcher 
die wichtigſten Vorgänge der Bevölkerungs- 
bewegung dort (im Gebiete der jetzt getrennten 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen), in ihren Be- 
ziehungen zur gleichzeitigen Entwickelung des all- 
gemeinen Wohlſtandes, ſeit dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts verfolgt werden ſollen.“ Das wäre 
alſo, etwas knapper ausgedrückt, nichts anderes, 
als eine Wirthſchaftsgeſchichte der beiden öſt⸗ 
lichſten Schweſterprovinzen der preußiſchen 
Monarchie. Die Baſis eines derartigen Derſuches 
abzugeben, darin liegt gerade die Bedeutung des 
Vallentin'ſchen Werkes. Während es in Bezug 
auf die in ihm feſtgelegten, factiſchen und 
combinatoriſchen Reſultate als die Grundlage 
aller Studien anzuſehen iſt, welche die wirth- 
ſchaftliche Cage der Provinz Weſtpreußen allein 
tangiren, iſt es in techniſcher Kinſicht, bezüglich 
der angewandten Forſchungsmethode, maß- 
gebend für alle weiteren Unterſuchungen, die 
auf dieſem Gebiete überhaupt ſtattfinden. 
Wir können es demgemäß alſo auch ruhig 
als den Ausgangspunkt einer univerſellen Wirth- 
ſchaftsgeſchichte bezeichnen. Damit tritt die Arbeit 
aus dem engen Rahmen einer Provinzialgeſchichte 
heraus und gewinnt die Bedeutung einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen That. 

Ehe wir auf die von Dr. Valentin angewandte 
Forihungsmeihode zu ſprechen kommen, müſſen 
wir uns über zwei andere Punkte klar zu werden 
ſuchen, über den Werth und über die Grund- 
lagen einer Wirthſchaftsgeſchichte. Es ſteht heute 
außer Frage, daß die ſogenannte Wirth- 
ſchaftsgeſchichte, alſo die Geſchichte der Men- 
ſchen, ſich auf drei wichtige Factoren ſtützen foll, 
auf die Darſtellung der politiſchen Ereigniſſe oder 
die Geſchichte der Thatſachen, auf die Darſtellung 
der culturellen Entwickelung oder die Geſchichte 
der Sitten und endlich auf die Darſtellung der 
wirthſchaftlichen Zuſtände oder die Geſchichte der 
Geſellſchaft. Moderne Nationalökonomen und 
Gocialpolitiker find zu der Anſchauung gelangt, 
daß eine Wirthſchaftsgeſchichte zu dem Derſtänd⸗ 


af einer Menſchheitsgeſchichte unumgänglich 
erforderlich iſt. Erſt dann werden wir 
den Zuſammenhang der politiſchen Ereig- 
niſſe und den Fortſchritt oder Rückgang 


eines beſtimmten culturellen Standpunktes in 
ihren tiefſten Urſachen völlig begreifen lernen, 
wenn wir eine Wirthſchaftsgeſchichte beſitzen. Eine 
ſolche haben wir aber nicht. Kaum mal können 
wir von ihren Anfängen reden. Auch würde es 
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grundlegend für die Socialpolitik, fie brachte die Ar- 
beiterverſicherung. Die kaiſeriichen Erlaſſe vom Februar 
betreffen aber Gebiete, auf denen Zweifel beſtehen. 
Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung iſt nur mit großer Mühe 
und unter großer Apathie des Reichstages durchgedrückt 


worden. Die Bedenken gingen eben dahin, daß auf 
dieſem Gebiete nichts zu erreichen iſt ohne internatio- 
nale Vereinbarungen. Die Vertretung der Arbeiter 
ſollte in dem Arbeiterausſchuß gefunden werden; von 
den Gewerbegerichten iſt in den kaiſerlichen Erlaſſen 
keine Rede, und trotzdem immer wieder die Bevor- 
zugung der Arbeiter zu einer Zeit, wo die 
Arbeitgeber ſchon mit großen Schwierigkeiten 

u kämpfen haben! Auf den kleinen Autoritäten 
auen ſich die größeren auf und auf allen 
Autoritäten ruht ſelbſtverſtändlich die höchſte Autorität. 
Das war die Zeit, wo die Arbeiter-Deputation hier 
erſchien, die einen Empfang fand, die ſich nachher als 
nicht berechtigt herausſtellte. Das möchte ich nicht ſich 
wiederholen ſehen. Wir hatten auf eine Mehrheit für 
unſeren Antrag gehofft. die Stellungnahme der 
Nationalliberalen läßt uns daran zweifeln. Aber die 
Nationalliberalen werden erleben, wohin ihre Politik 
führt. (Zuſtimmung rechts.) 

Miniſter v. Berlepſch: Herr v. Minnigerode hat den 
Sah ausgeſprochen: So macht man Geſchichte! Ich 
hoffe, daß er damit nicht mir einen Vorwurf hat 
machen wollen. Im Staatsrath war allerdings von 
Berggewerbegerichten direct nicht die Rede; aber der 
Staatsrath erklärte bei der Frage der Arbeiteraus- 
ſchüſſe, daß man aus den für einzelne Berufszweige 
beſtimmten Gewerbegerichten Delegirte zu Gutachten 
berufen ſollte, wenn Arbeiterausſchüſſe nicht einge- 
richtet werden. Nach Erlaß des Krbeiterſchutzgeſetzes 
wurde die Vermehrung der Zabrikinfpectoren be- 
ſchloſſen, unter Zuſtimmung der Conſervativen. Die 
Novelle zum Berggeſetz wurde auch von den Gegnern 
als nothwendig zur Ausführung des Arbeiterſchutz- 
geſetzes anerkannt. 

Abg. Ritter (freiconſ.): Ich kann mich ebenſo wie 
Herr v. Minnigerode nur auf die Motive der Vor- 
lage für den Reichstag beziehen. Daß Gemeindege- 
werbegericht eingerichtet werden müſſen, geht aus dem 
Geſetze nicht hervor. die Gemeinden können ſolche 
Gerichte einrichten, wenn ſie es ablehnen, kann die 
Staatsbehörde damit vorgehen, aber doch nur, wenn 
ein Bedürfniß vorhanden iſt. Ein ſolches Bedürfniß iſt 
nicht vorhanden, namentlich ſind die Zeiten dafür nicht 
geeignet. Sonſt hätte man ja die Gewerbegerichte 
obligatoriſch machen können. Bezüglich des Saarbrücker 
Ausſtandes habe ich die Auffaſſung, wenn man den 
Agitatoren des Rechtsſchutzvereins ſchon im Dezember 
ſtott Februar die Abkehrſcheine ertheilt hätte, jo würde 
der Ausftand nicht die große Ausdehnung genommen 
haben. Meine Fraction wird gegen die Einführung der 
Berggewerbegerichte ſtimmen. Wir conjervativen Ele- 
mente haben hier einmal den Muth zu zeigen, daß 
wir eine andere Auffaſſung haben, als die Regierung. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Daß wir gegen die haifer- 
liche Botſchaft demonſtriren, dagegen muß ich profe- 
ſtiren. Das klingt beinahe wie eine nicht bewußte 
Denunciation. (Beifall rechts.) Ich ſtehe auf dem 
Boden der haiferlihen Botſchaft nach wie vor. Ich 
glaube nicht, daß der Rechtsſinn und die Geſinnung 
durch die Gewerbegerichte gefördert wird. Ich will 
wünſchen, daß eine Beruhigung eingetreten iſt, daß 
nicht, wie mir aus Saarbrücken mitgetheilt wird, 
wieder eine neue Gährung beſteht. Die Agitatoren 
wollen Arbeit haben, und wenn die Gewerbegerichte 
auch eingerichtet ſind, werden ſie doch agitiren, denn 
ſie wollen leben. Und 
erden in erster 
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Arbeiter unter Tage jü 
auf die Arbeiter der 
1 ſich dabei nur um wenige Tauſende von Ar- 

eitern bei kleinen Gruben, und wenn dieſen mit Ent- 
laſſung gedroht worden iſt, ſo geſchah es, weil die 
Unternehmer die Arbeiter aus der großen Zahl der 
Arbeiter der ſiscaliſchen Werke jeder Zeit erſetzen 
konnten. Es haben übrigens auch Arbeiter ver- 
ſchiedener ſiscaliſcher Gruben aus beſonderen Gründen 
überhaupt nicht geftrikt. Daß die Ablegung der Arbeiter 
zu ſpät erfolgt iſt, kann ich durchaus nicht zugeben. 


ſolche agitatoriſche Elemente 
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Das iſt doch Sache der Lokalbehörden. In der Zeit 
der hitzigſten Leidenſchaften hätte eine Ablegung der 
Führer nur eine Ausdehnung des Strikes zur Folge 
gehabt. Erſt nach Beruhigung der Gemüther konnten 
die Mafjnahmen der Bergwerksdirection ihre volle 
Wirkſamkeit äußern. Die Vorwürfe gegen dieſe Be- 
hörde find durchaus unbegründet. Der Leiter derſelben 
hat feine Aufgabe in ſehr geſchickter Weiſe erfüllt, fo 
daß die Regierung fic dazu nur Glück wünſchen kann. 

Abg. Dieyer-Berlin (freiſ.): Damit bin ich einver- 
ſtanden, daß wir die Perſon Sr. Majeftät des Königs 
nicht in die Debatte ziehen ſollen. Dieſen Wunſch haben 
wir immer geäußert, und man hat es uns zum Vor- 
wurf gemacht, daß wir die Perſon des Kaiſers bis in 
die Wolken erheben und unſichtbar machen wollten. Ich 
wünſchte, daß jetzt eine Aenderung eintritt. Mein 
College Schmidt hat ſich aber nur auf die Kaiſerlicher 
Botſchaften, die Gegenſtände unſeres Staatsrechts ge- 
worden find, berufen, nicht auf die Perſon des Kaiſers. 
Die ganze Discuffion, ob Gewerbegerichte eingerichtet 
werden ſollen oder nicht, gehört eigentlich in den 
Reichstag. Heilſam haben die Gewerbegerichte gewirkt, 
das kann ich aus Breslau aus eigener Erfahrung mit- 
theilen. Gegen die Begehrlichkeit nicht bloß der Ar- 
beiter, ſondern auch der Agrarier werden wir immer 
eintreten, aber der Wunſch der Arbeiter nach Gewerbe- 
gerichten iſt ein idealer, da kann von Begehrlichkeit keine 
Rede ſein. Ueber die FZundamentalpunkte der Arbeiter- 
ſchutzgeſetzgebung waren alle Parteien einig; dreimal 
iſt vom Reichstage ein Geſetzentwurf darüber an- 
genommen worden, den Fürſt Bismarck ohne weiteres 
in den Papierkorb fallen ließ. Diefes Ankämpfen 
gegen eine allgemein hervortretende Strömung hat die 
fo unerſchütterlich ſcheinende Stellung des Fürſten 
Bismarck untergraben. Die Specialitäten der Vorlage 
haben manche Meinungsverſchiedenheiten mit ſich ge- 
bracht, aber niemand im Reichstage wird bereit ſein, 
auch nur einen Schritt zurüczuthun. Widerſprechen 
wir einem Schritte der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung. 
dann ſind wir Mancheſterleute; vertreten wir einen 
ſolchen Schritt, dann find wir Kumanitätsfanatiker. 
(Hört!) Wir find alſo, wenn man beides zuſammen- 
nimmt, humanitätsfanatiſche Mancheſterleute. (Große 
Heiterkeit) Ich bitte uns von jetzt ab mit unſerem 
vollen Titel zu bezeichnen. Wenn die Regierung ge⸗ 
hindert wird, hier Bergwerksgerichte einzurichten, ſo 
wird fie einen anderen Weg einſchlagen müſſen. Wenn 
fie das nicht thäte, würde fie einen Küchſchritt machen, 
vor dem wir uns zu hüten haben. (Zuſtimmung links 
und im Centrum.) 

Abg. Kropatſcheck (conſ.): Die deutſch-conſervative 
Partei des Reichstages hat dem Gewerbegerichtsgeſet 
zugeſtimmt, weil daſſelbe auf der Linie der Gocial- 
politik lag, welche die Partei immer vertreten hat, 
ohne ſich durch die Ungunſt der Zeiten einſchüchtern zu 
laſſen. Auch der Widerſpruch des früheren Leiters der 
Reichspolitik, des Fürſten Bismarck, hat daran nichts 
ändern können. Die Gewerbegerichte ſind durchaus 
nicht die Maßregeln des neuen Curſes; denn der Reichs- 
tag hatte ſich ſchon in den ſiebziger Jahren, zuletzt 
1878, mit derartigen Vorlagen befaßt. Die Vorlage 
über die Gewerbegerichte iſt unter dem Fürſten Bismarck 
ausgearbeitet worden. Alſo das trifft nicht zu, daß man 
es hier mit einem Anz von Arbeiterfreundlichkelt 
zu thun habe, die erſt hervorgetreten iſt. Ms 
handelt ſich dabei auch gar nicht um große ſocial 
tiſche Gedanken, ſondern nur darum, eine ſchnelle 
billige Rechtspflege in dieſen Streitigkeiten der Arb 
u ſchaffen. Die Kritik des Herrn v. Minnigerode 
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Abg. v. Cuny (nat.- ei v. Minnigerod re 
uns gewarnt, mit Conceſſionen noch weiter u g 
Darum handelt es ſich nicht, ſondern nur ur "ir 
Ausführung eines beſtehenden Geſetzes, die wir 
umgehen können. Nach dem Geſeh hat die Regie 
die Wahl, Berggewerbegerichte zu errichten, we 
Bedürfniß vorhanden iſt. Herr v. Minnigerode 
der Regierung dieſes Recht nehmen. Dazu ſint 
gar nicht berechtigt. Wir werden alſo für die 
willigung ſtimmen. 
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ſchwer fallen, eine Wirthſchaftsgeſchichte zu con- 
ſtruiren, welche weiter zurückreicht, als bis in die 
erſten Jahrzehnte dieſes Jahrhunderts. Dazu 
würde uns vollſtändig das fo nothwendige Zahlen- 
material fehlen. denn eine Wirthſchaftsgeſchichte 
baſirt durchaus auf der Wiſſenſchaft der Statiſtik. 

Wir leben heute in einer Zeit der ſocialen 
Fragen. Allenthalben tauchen dieſelben auf und 
harren ihrer Löſung. Ob nun die Statiſtik auf die 
ſocialen Studien hingeführt hat oder ob ſie erſt 
eine Folge derſelben iſt, jedenfalls ſie geht 
Hand in Hand mit der Sociologie, fie iſt eine 
Begleiterſcheinung derſelben und für eine mifjen- 
ſchaftliche Darſtellung der Wirihſchaftsgeſchichte, 
wie ſchon gejagt, die unerläßliche Vorbedingung. 
Aber der Statiſtik erging es, wie jo mancher 
anderen unſerer Wiſſenſchaften, ſie war nahe daran, 
in den Sumpf zu gerathen. die Methode, nach 
welcher man die Zahlen verarbeitete, war eine 
falſche. Die Gtatiftiker, in erſter Linie diejenigen 
der amtlichen Büreaux, waren beſonders erpicht 
darauf, Durchſchnittsziffern zu erhalten. Dabei 
nahm man auf die begleitenden Nebenumſtände 
keine Rückſicht. Die größten Gegenſätze wurden 
zu einander in Verhältniß gebracht, der National- 
reichthum durch die Kopfzahl dividirt, bei Be- 
rechnung der Bevölkerung, des Diehſtandes, 
der Fruchtbarkeit wurden Stadt und Land, 
Marſchen und Haide bunt durch einander 
gewürfelt. das Ergebniß war natürlich 
barer Nonſens. Allerdings mochten die alſo ge- 
wonnenen Reſultate der Regierung oftmals recht 
bequem geweſen ſein. Als man ſich aber in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen von der Unzulänglichkeit, 
ja von der Gefährlichkeit einer derartigen Statiſtik, 
deren innerſtes Weſen die Lüge war, überzeugte, 
da begann man, neue Bahnen einzuſchlagen und 
eine neue beſſere Forſchungsmethode heraus- 
zubilden. Fortan gruppirte man. Und das 
war der rechte Weg. Nur lief man Ge- 
fahr dabei, das Maximum oder Minimum, 
welches die den Durchſchnitt liefernden Zahlen- 
ſummen haben durften, zu überſchreiten. Die 
Aufgabe der modernen, ſtatiſtiſchen Forfhungs- 
methode alſo iſt es, erſtens die Geſichtspunkte 
ausfindig zu machen, unter welchen eine geſchickte 
Gruppirung möglich iſt, und zweitens diejenigen 
Größenverhältnifje zu fixiren, welche allein in 
jedem Einzelfalle die Richtigkeit der gezogenen 
Durchſchnittsziffer garantiren. das auf dieſe 
Weiſe gewonnene Zahlenmaterial bildet dann 
die Grundlage zu den weiteren, hiſtoriſch- 
kritiſchen, wirthſchaftlichen Unterſuchungen. Die 
einzelnen Gruppen ſind nicht mehr in ſtatiſtiſchen 
Zuſammenhang zu bringen, es laſſen ſich da nur 
noch wirthſchaftsgeſchichtliche Vergleiche anſtellen. 

Der Herausgeber des vorliegenden Buches, 
Profeſſör Neumann in Tübingen, gehört smeifel- 


los zu denjenigen Statiſtinern, welche in dieſer 
Beziehung bahnbrechend gewirkt haben. Er ſelbſt 
ſpricht ſich in feinem Vorworte über die von ihm 
inaugurirte und von Dr. Ballentin befolgte Me- 
thode des längeren aus: 

„. erſchien es geboten, Vergleiche ſowohl mit 
anderen Provinzen als namentlich auch innerhalb Oſt- 
und Weſtpreußens zwiſchen jenen einzelnen Diſtricten 
u ziehen, in welche dieſe Gebiete nach nationalen, 
Tarekkorinien und wirthſchaftlichen Gegenſätzen zu gliedern 
waren. Nur bei ſolcher Trennung und Vereinigung 
von auf längere Zeit ſich erſtrechenden örtlichen und 
allgemeinen Unterſuchungen konnte gehofft werben, 
manchen ſchwierigen Fragen der Bevölkerungsftatiftik, 
wie j. B. jener nach den Gründen früher allgemein 
zunehmender, ſeit den ſiebziger Jahren aber faſt allge- 
mein ſinkender Kinderſterblichkeit mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg gegenüberzutreten. - 

Als erſter Theil dieſer Arbeit und gewiſſermaßen 
als Einleitung zu derſelben erſcheint nun die vor- 
liegende.“ 

Ueber die Anwendung, welche Dr. Ballentin in 
ſeinem Buche von den Neumann'ſchen Maximen 
macht, finden wir in der Vorrede des Heraus- 
gebers Folgendes: 

„Sie (die Vallentin'ſche Arbeit) behandelt allein 
Weſtpreußen, auch faſt allein Vorgänge der Wohl- 
ſtandsentwickelung dort, aber dieſe jenem Plane ge- 
mäß in Parallele mit analogen Vorgängen in anderen 
Provinzen und auch mit der Geſtaltung derſelben 
Dinge in einzelnen Kreiſen und jenen Kreisgruppen. 
die nach den angedeuteten Geſichtspunkten innerhalb 
Weſtpreußens zu bilden waren. Wie weit Herrn 
Dr. Ballentin fein Werk gelungen, mögen andere be- 
urtheilen. Daß derſelbe nicht nur mit Sorgfalt und 
großem Fleiße, ſondern auch mit lobenswerthem Ge- 
ſchick gearbeitet hat, werden jene nicht verkennen, die 
ähnlich ſchwierige Aufgaben zu löſen verſucht haben.“ 

Der Verfaſſer hat uns gütigſt einige perſönliche 
Notizen zur Verfügung geſtellt. Er hat anderthalb 
Jahre an feinem Buche gearbeitet. Den größeren 
Theil dieſer Zeit haben die Vorarbeiten, be- 
ſonders die Kerſtellung der Tabellen abſorbirt. 
Mehrfache Reifen von Tübingen nach Weſt⸗ 
preußen waren nothwendig. „Dem Derfaſſer 
kam es bei ſeiner Arbeit zu gute“, wie auch 
Profeſſor Neumann hervorhebt, „daß er als 
Weſtpreuße vieles aus eigener Anſchauung 
kannte, was er ſtatiſtiſch zu ſchildern unter- 
nahm“. “) Franz Gieſebrecht. 


Berlin, 6. März. Grnft Wichert hat ein neues 
Schauſpiel, das — Zeit des grohen Aurfürften in 
Oſtpreußen fpielt, der Direction des Berliner Theaters 
3 Das Werk iſt zur Aufführung angenommen 

em 


und ſoll nächſt zur Darſtellung gelangen. 


*) Wie wir hören, iſt Kerr Dr. Ballentin vor einiger 
Zeit auf einem Wörmann'ſchen Dampfer nach Kamerun 
abgefahren, wo er im Gouvernement als Verwaltungs- 
beamter Anſtellung gefunden hat. 
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it ſchließt die Discuffion, In namentlicher Ab- J Nübenrohzucker 1. Probuct Baſis 88% Rendement | 4% Ruſſen 1889 98,90, 4% uniſic. gegypter 100,90, 2X Bohnen per 1000 Rılogr. 116,50, 11/ U vez. — Wicken 

f ae die e der für die Schlebsgerſchte neue Uiance, f. a. B. Hamburg per März 14,221%, per | fpan. aus. Anleihe 6412, convert, Zürken 22,45, türk. | per 1000 Kilogr. 104, 106,50, mittel 110, Haferwiche 

mit 165 gegen 96 Stimmen angenommen. Im übrigen a 14,45, per Geptember 14,421/2, per Dezember 13,021/2. | Cooie 93,10, 4% Prioritäts-Zürk. Obligationen 452,00, | 100 M bez. — Weizenkleie per 1000 Kilogr. ruff. 
e 


werden die laufenden Ausgaben des Bergmerks-Etats 


x 2 ; ; Franzoſen 657,50, Lombarden 250,00, Tomb. Brioritäten ] mittel 69, 71, dünne 67,50, 68_ MM ber — Kieefaat 
Hamburg, 6. März. gaffee. (Nachmittagsbericht.) Good | —, Banaue otiomane 589,00, Banque de Paris 655, | per 50 Niilogr. roth ruff. 50, 57 M bez. — Spiritus 


ohne erhebliche Debatte angenommen; beim Fonds für | average Santos der Mär; S, ver Mai 82, per | Banque d’Escompte 155, Credit foncier 990,00, Credit per 10000 Eiter % ohne Faß loco contingentirt 501½ 


Seneuerungsbauten werden 200 000 Mk, nach dem | Geptbr. 815, per Dezember 80½ Behauptet. mobilier 159,00, Meridional-Actien 640, Rio Zinto- M, nicht contingentirt 31 A, per März nicht contin- 
Antrage der Budgetcommiſſion geftrichen. Fremen, 6. März. Na. Beiroleum. (Schluß- Achen 395.60, Guezkanal-Actien 2650, Credit Cnonnais entirt 31 M Gd. per Frühjahr nicht contingentirt 
Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich 700 000 | bericht.) Faßzollfrei. Ruhig. 5,25 Br. 1 Banque de France —, Tab. Ottom. 383,00, | 32 M Gd., per Mai-Juni nicht contingentirt 32½ AA 


ker Theilbeir A ; KHavre, 6. März. Kaffee. Good average Santos per | Wechſel auf deutſche Blätze 1229/16, Londoner Wechſel kur? | Gd., kurze Lieferung contingentirt 50% M. — Die 

RAR a 7 5 westlichen Shell des r März 106,25. per Mai 103,75, per Geptember 103,25. 25,15½, Cheques a. London 25,17, Wechſel Amſterdam | Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranfito. 5 
x ; 5 o. Madrid kurz Stettin, 6. März. Getreidemarkt. Weiten loco 
2 ? E Mannheim, 6. März. Weisen per Mär; 16,35, per Mai 0,50. Cred. d’Esc, neue 498, Robinfon-A. 90,60, | unveränd., 145—149, per April-Mai 152,00, ver Mai- 
Abg. Rintelen (Centrum) fragt an, ob die Regierung | 16,45, per Juli 16,50. Roggen per März 14,00, per Mai | Portugieſen 21%. 3% Ruſſen 79,20, Brivatdiscont 17/. | Juni 153,50. — Roggen loco ungeränd., 123—126, per 
anerkennt, daß fie für die Entziehung irgend welcher J 14.00. per Juli 14,30, Hafer per März 14,85, per Mai London, 6. Märk. (Gchlukcourgs,) Engl. 2% Conſols | April. Mai 129,00, per Mal. Juni 130,50. — Bomm. Hafer 
Rechte eine Eniſchädigung zu zahlen habe. 14,75, per Juli 14,80. Mais per März 11,50, per Pai | 98%, Br, 4% Coniols 106, 5% italien. Rente 9245, | loco 133—138. — Kübäl loco ruhig, per April-Mai 
Minifter v. Berleyſch verweiſt auf die früheren Ver- | 11.10, per Juli 11.05. 3 u Sombarden 9%, 4% coni. Ruſſen von 1889 (2. Serie) | 51,50, per Geptbr.-Oktbr. 51,50. — Spiritus loco 
andlungen namentlich im Herrenhauſe, wo die Regierung Frankfurt a. P. g. März. Efecten- Societät. (Schluß.) | 99%, convert. Türken 223%, öſterr. Gilberrente 81, | unveränd, mit 70 M Eoniumiteuer 32,50, per April. 
g iche Gold Rent r r Geptember 50. — Betraleum 

y > f fi Ungariſche old- Rente —, 0 ardbahn „00, 4, panter 12. 2 pripil. egypter 4. oco Z 

pflicht nicht obliegt. Das Herrenhaus hat ſich beſonders Disconto-Commandit 191,70, Dresdener Bank 153,89, | 4% unific. Aeanpter 100. 3% gar antirte Aegnpter Bertin 6. Mär 


ſchleſiſchen Induſtriebenrkes. Unxegelmäßig. a 206,31, do. Wien kur! 205,50, do. 


eſtgeſtellt habe, daß der Regierung eine Entſchädigungs⸗ Oeſterreichiſche Credit -Actien 286, Tombarden 923, | Sſterr. Boldrente 99, 4 ungariſche 


eingehend mit der Jrage der Quelle von Jamada Bochumer Gußſtahl 137,80, Dortmunder union St.⸗Pr. —, 4 % ägnpt. Tributanleihe 59½, 3 


pflichtung zu einer Entſchädigung habe. Der Ziscus | rente 98.95, do. 5% do. —, do. Gilberrente 98,60, | Anleihe v. 1889 88¼, Diabdiscont 199. 


caliſchen, ſondern lediglich im öffentlichen Intereſſe. Elbethalbahn 242,75, Galisier 220,00, Ferd. Nordbahn etter: Milde. 


Abe. Simula (Centr.): Auch wenn ein öffentliches 2952,50, Franzoien 410,50, Lemberg-Czern. 260,50, Com- London, 6. März. Die Getreidemſuhren betrugen in | 108,25 M, per Juli-Auguſt 108,50 1 nom., per 
Intereſſe vorliegt, muß doch für die Pripateigenthümer | bard. 107,75, Nordweftb. 221,00, Bardubitzer 197,50, [der Woche vom 25. Febr. bis 3. März: E 115 
eine Entſchädigung gewährt werden. Redner verweiſt | Alp.-Diont.-Act, 60,40, Zabakactien 178,50, Amiterd, | 979, fremder 12 103, engl. Gerſte 3850, fremde 12677, 


darauf, daß mehrere Dörfer ohne Wafler find; es | Wechſel 100,30, Deutiche Biäe 59, 221½, Londoner Dediel | engl, Maligerſte 2450 


gebohrt werden. Narknoten 59,22 ½, Ruff, Banknoten 1,278, Gilbercoup, I 26047 Sack und 1 Faß 


Dinifter v. Berlepſch: Das gehört nicht zu meiner unger. Kronenrente 95,3212. angeboten. — Wetter: Mild 


Competenz; da muß ſich der Vorredner an eine andere Amfterdam, 6. März. Getreidemarkt. Weizen auf Glasgow, 6. März. Die Verſchiffungen betrugen in der ! 17,50—16,50 M, ff. Marken 19.40 M, per Mär: 


Inftanz wenden. Wir haben nur an der Waſſer-Der- Termine niedriger, per März 168, per Mai —. — vorigen Woche 5357 Tonnen gegen 3680 Tonnen in der- | 17,25 U. April-Mai rr * Mai-Juni 17,50 MN. 


forgung Intereſſe, bei welcher der Fiscus beiheiligt | Rosgen loco geſchäftslos, do. auf Termine feſt, per | ſelben Woche des vorigen Jahres. 


iſt. Bezüglich der Entſchädigung kann ich mic nur | März 133, per Mai 123. — Rüböl loco 27/8, per Mai Glasgow, 6. März. N (Schluß.) Mired | 19,3 M. — Rüböl loco ohne Faß 50,7 M, per April 


darauf berufen, daß beide Käufer des Landtages ſich | 27, 20. per Herbf 46%, numbres warrants 40 sh. 6½ d. 
auf den Standpunkt der Regierung geſtellt haben. 


Bergverwaltung erledigt. 2 k Dezember 12 Br. Fe F Ihe Lieferungen: Marj-April Ya Derkäuferpreis, | bis ‚33,6 Al, per. April-Mai 33,4—34,0—33,9 M, per 

Schluß um % Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 11 uhr. Antwerpen, 6. März. Getreidemarkt. Weiten ruhig. April-Diai 4 do. Mai-Juni 4% Käuferpreis, Juni“ | Mai-Juni 33,7—34 —342 Al, per Juni-Juli 34,3 

.. . ᷑ PPP. /¼7ß p . | SSH AL Ben Bunte Ba 
5 „6. März. (Gi i eigen erkäuferpreis, Geptbr.- 48/4 E er- per Auguft-Septbr. —35,7—35, — Eie 

— — behpt. per Mär: 21,40, per April 21,60, per Mai- | November 4 d. do. Schock 3,06—3,20 M. 2 * 


— —— — — 2 5 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. Aunie, zer im , en, Ti — Roggen - 
Hamburg, 6. März, Getreidemarkt, Weizen loco rab be Re per Miet 4730, ver Are 0. 55 Produktenmärkte. 


ruhig, holſteiniſcher loco neuer 152 — 155. Roggen Mai-Juni 4 10, per Mai Auguſt 48,50, — KRüböl Königsberg, 6. März. (v. Portatius und Grothe.) 12,00. Feſt. Brodraffinade 1, 27,75. Brodrafi- 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132—134, ruff. behpt., per Mär: 59,00, per April 59,25, per Mai- | Weiten per 1000 Kilogr. hochbunter 765 Gr. 146,50, nade II. 27,50. Gem. Naffinade mit Faß 28,60. Gem. 
loco ruhig, Zranfito 106 nom. — Hafer 9 — ] Auguit 60,25, per Gept,-Deibr. 60,50. — Spiritus | 760 Gr. 147 bez., bunter 746 Gr. 144, 744 Gr. und | Melis I. mit Faß 26,50. Stetig. Rohzucker J. Broduct 
} e I, loco 53. — | feit, per März; 48,00, per April 48,00, per Diai- | 746 Gr. 146 MM bei, rother 732 Or. 143, 759 Gr. 146, | tranfito_f. a. B. Hamburg per März 14,171, dez. 

Spiritus loco ruhig, per Märt 2% Br., per März- Auguft 48,00, per Septbr.-Deſbr. 44,00. — Wetter: 746 Gr. 21 140 JUL bez. — Roggen per 1000 Kilogr. | 14,20 Br., per A 
April 22 Br., per April-Mai 22% Br., per Dai- | Milde, inländ. 717 bis 750 Gr. 117 M ver 714 6 ) b 
Juni 22½ Br. — Kaſiee ruhig, Umfah — Sach. Baris, 6. März (Schluß courſe.) 3% amortifir. Rente | Gerfte per 1000 Kilegr. große 114 M be. — Hafer | Zeit, wenig Geſchäft. 
— Betroteum loco ruhig, Standard rbite loco 5,20 1 —, 3% Rente 98,37½, 4% Anleihe —, 5% italien. | per 1000 Kilogr, inländ. 124, 127, 127,50, 128 M bez. 
Br., per Auguit-Dejbr. 5,15 Br. — Weiter: Schön. Rente 92,97%, ölterr. Goldr. —, 4% ung. Goldrente | — Erbfen per 1000 Kilogr. weiße 122, 126, 1 1 

Hamburg, 6. Marz. Zuckermarkt. (Schlüßbericht.) J 97,60, III. Drientanleihe 70.95. 4% Rufien 1880 —, | bez., graue 112 Al bez., grüne 125, 150 1 bez. — Reufahrmwafler, 7. März. Wind: W. 


Serſte ruhig. — Rübäl (unverzolfi) ſtil 


Berliner Fondsbörſe vom 6. März. 


Die heutige Börſe eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Courſen auf , namentlich dreiprocentige, waren abgeſ wächt. Fremde, feſten Zins tragende 
ſpeculativem Gebiet; wie auch die von den fremden Börienpläßen vorliegenden Zendenzmeldungen weniger] tand zumeift gut behaupten; ruſſiſche Anleihen und Naliener feit, ungariihe Goldrenten etwas abgeihmäct. Der 


We 

2 % conjol. | März gelb märk. 153 M. g. B. per April-Mai 153.25 
beſchäftigt und ſich dann ſchließlich ebenfalls auf den J 65,60, Gelſenkirchen 150,90, Harpener 145,20, Hibernia | Merikaner 81%, Ottomanbank 131, Suezactien —, 153,50—153,25 AM, per Mat Bunt a 
Standpunkt der Regierung geftellt. Was die Inter- | 121,00, Laurahütte 110,00, 3% Bortugieien 21,60, | Canada - Bacific 8711. De Beers-Actien neve 18%, | U, per Juni-Duli 156,25 M, per Gept.-Okt. 158,50 M. 
eſſenten auf dem Rechtswege erftreiten, werden mir | italienifde Mittelmeerbahn 103, ſchweizer Centralbayn | Rio Tinto 15%, 4 1 Rupees 64, 6% fund. argent. — Roggen loco 124—133 AA, guter inländiſcher 129— 
il i chts weg ‚ 
ja bezahlen müſſen. Aber es würde eine Derſäumniß | 121,00, immeiser Norboſſbahn 108,80, ſchwener Union | Anleihe 6%, 5% argentiniſche Goldanl. von 1886 63%2, | 130,50 M, klammer ini. 125 AM a. B., per April-Ma» 
meiner amtlichen Pflichten fein, wenn ich von vorn- | 14-90, ital. Meridionaur 129,30, ſchweizer Gimplonbahn | do, Air % gupere Boldani, 3712, Neue 3% Reichsanleihe | 132,50—132,75—132,50 Al, per Mai-Suni134,.25—134,75 

; er te, daß der Zi die B 49,10, Berliner Handeisgeſeſſſchaft 148,80. Schwächer. 87, Griechische Anl. p. 1881 74%, Griechiſche Monopole | bis 134,25 M, per Suni-Juli 135,25—135,75—135,50 Al 
herein anerkennen wollte, daß der Ziscus die Ver- Wien 6. März (Ghluh-Courfe.) Delterr. 4½ Bapter- | Anleihe v. 1887 64, 4 Griechen 1989 96%, Braſtlianiſche | per Juli-Auguft 136,50—136,15 N. — Hafer loco 137— 
1 z Erz Silber 38%. | 155 AM, mittel und guter oft- und weſtpreuß. 139— 
könnte ſich allein anderweitig mit Waſſer verforgen; | do. Goldrente 117,40. 4% ungar, Goldrente 115,80, 5% London, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) | 143 N Acke ch 
aber alle andern Behörden find im öffentlichen Inter- [do, Bapierr. —, 1860er Looſe 148,50, Anglo-Auft. | Weizen ftetis, rother amerikanifcher mitunter ½ sh. | filher, böhmiiher, ſächſiſcher und ſüddeutſcher 141— 
eſſe für die Gemeinden eingetreten, die allein nicht im | 159,00, Länderbank 246,30, Creditact. 340,65, Union⸗ öher, Mehl geſchäftslos, mitunter ½ sh, niedriger, | 1 
Gtande find, ich Waſſer zu beforgen. Es erfolgt alfo | bank 257,50, ungar. en 270 00 An Boni ea n e . ae Tu lee Se 0 per 11 ie 1 April. Mai 
r . eg 1 -] verein, 125.99, Böhm. Meitbahn 376.00, Böhm. Rordb, | z sh. niedriger. wimmendes Getreide ſehr ruhig, A „per Mai-Juni „ per Juni 
eine Beſchränkung von Privateigenthum nicht im fis =, ‚Buid, Eiſegbahn 478,50, Dur-Bodenbaher —, | für amerikaniſchen Weizen eher beſſerer Begehr. — | Juli 143,50 M. — Mais loco 111—123 M. per April. 


ngl. Weizen 1 110,50 M nom. — Gerſte loco 
is 


fremde —, engl. Hafer — Trockene fartoifelftärke;per Mär: 19,75 M. — Gd. 
müßte auf Koſten der Bergwerksbeſiher ein Brunnen | 121.10, Pariſer, Wechſel 48,10. Napoleons 9,6212, | 2165, fremder 20543 Arts., engl. Mehl 16790, fremdes | Feuchte Kartoffelftärhe per März 10,80 M. — Erbien 


100, Bulgar. Anl. 113,00, öſterr. Kronenrente 96,90, London, 6. März. An der Küſte 3 Weisenlavungen | 205 M. — Weizenmehl Nr. 00 21,50 bis 19,75 M, 
e. 


Nane 8 n 5 . 6. m 3 500 1a 7000 Balken, eur 8 1 ies under 23 loco 

f r gen affinirtes Type weiß loco s bez. und Br., per | davon für Speculation und Expor allen. Feſter. ] unverſieue „loco unverſteuert (70 

Der Titel wird genehmigt. Damit iſt der Etat der März 12% Br., per April Mai 12% Br., per Geptbr.- | Amerikaner und Aegnpter 1 höher. Middl. amerikani- 34,4 M. per März 33,2—33,6 MN, per Marr. Aol 3322 
eſt. 


ien loco 145—157 M, per 


M, pomm. und umermärk. 140 bis 144 M, ſchle⸗ 

44 M, feiner ſchleſ, mäbriiher und böhmiſcher 146 
Mai 109 M, per Mai-Juni 108,25 M, per Juni-Juli 
M. — Kartoffelmehl per März 19,75 M. Gd. 


loco Jutterwagre 135 bis 146 M, Kochwaare 151— 
Nr. 0 18,50 bis 15,50 H. — Noggenmehl Nr. O u. 1 


per Juni-Juli 17,60—17,65 — Petroleum loco 
Nai 51,2—51,3 M, ner Mai-Juni 51.2-—-51,3 M. ber 


Magdeburg, 6. März. Juderberidii, Kornzuckeı 
excl., von 92% 15.20, Kornzucker 2 
Rendem. 14,60, Nacproduete excl., 15% Nendenen 


til. 14,27, Gb., 1430 Ble, 
r. ber. — | Diai 14,40 65. 14.45 Br., per Juni 19,0 G0. 1.58 br 
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28 M Schiffsliſte. 


Papiere konnten ihren Merth- 


günſtig lauteten. Im Verlaufe des Verkehrs trat aber, vom Montanmarkte ausgehend, bald Neem e Brivatdiscont wurde mit 1½ % notirt. Auf dem Montanmarkte ſtellten ſich Eiſen- und — anfangs 
e 


wieder eine Befeſtigung hervor; in der zweiten Hälfte der Börſenzeit machte ſich dann bei ruhigem 


äft in | nicht unweſentlich höher, auch Kohlenactien feſter und wie erſtere ziemlich belebt. Für Bankactien b 


and nach 


Folge von Realifirungen aufs neue eine 1 geltend. Der NKapitalsmarkt$ wiesß ziemlich feite | anfänglicher Abſchwächung gute Nachfrage. Inländiſche und fremde Eiſenbahnactien lagen matter, Schiffahrts⸗ 
n 


Haltung für heimiſche folide Anlagen bei auf mäßigen Umjäten; deutiche Reichs- und preukifce confolidirte Anleihen, 
— el ehe 
Deutſche Fonds. une e Anl. 5 


Loſterie-Anleihen. * Zinſen vom Staate gar. Dau. 1891. 


Bank- und Induſtrie-Actien. 1891. | A. B. Omnibusgeſellſ 


actien bewahrten feite Haltung. Der ſonſtige Kaffamarkt verlief ziemlich lebhaft und vorwiegend feſt. 


ch. 219.50 12½ 


ichs i | o. ente. 4 -Rud.- R A i . Gr. Berl. Pferdeb 8 „10 
ö Zürk. Admin.-Anleihe . Bab-Drämien-Ant 1887 2 1180,75 Ce dre n.. | 08 25.28 | Berliner Aafien-Derein| 132.80|8% | Bert Beben e. 270% 
& do. 3 87,70 | Zürk.conv.1% Anl. Ca. D. 22,10 | Baier. Brämien-Anteihe | 4 | 143,70 Seſterr. Fran St. 5 | — | Berliner Handelsgel. .. 1523072 | Wineimshütte 60.75 217, 
Konfolidirte Anleihe . 4 | 107.60 Serbiſche Golb-Dfbor. . 0 Brauniam. Br, ;Anleie | — 104,60 f de. Rorbieitbahn. 5 93,10 | Berl. Drod. u. Hand-A. 10700 |, | Obericlei. &itenb.... | 89.88 2 
Bin sr oe 5 | 300 f Söite-eeie 3 GG de de.: ee | Brest eee 2] 10800 aften. 
en eee 8040 eee ee: 1 %% | Si esneupbannen. > DAB 7500 F 8308851. 
3 BE Be) Pe Ei St. An Fi me 3 8 18,15 e 1 u. Caurahülte. 1 
wi 1 7 5000 8. Sitecten u. . 
3 er „ Spott, dotd.-Pianbbt. 3 5 ritt —— ö 2 1 
— E 9 do, 32 wi 8 SEN, ? 8 amb, Commerz.- Bank do. 7 1955 
Ir. neue Piand yr, 31 1 ch. Brundid.-Biobr.. 4 102,20 ä 53.10 rb-Bahnn . 3 gannsverſche Bank... ö HR 20135 
FCC ˙²//C/%/%/%/%/%/%/Hↄ TTT 7 talien. 3% gar. E. Pr. 3 lönigsb. Bereins Bann | 98, do z 
Poſenſche do. 4 (10320 | do. unkündb. b. 1300 |4 103,00 Uns. Sooſe . Kaſch.-Oderb. Gold- Pr. ;4 Lübecker Comm.-Bank. er: 2 
Preußiſche do. „4 103 40 Meininger Hyp.-Didbr. J 101.50 Kronpr.-Rudolf-Bahn 4 Mugdbe, Brinaf Zank aris 
8 5 Nordd. Erd. Ed.⸗Bfdbr. 4 101.75 eller. r. Staatsb.. 3 Meininger Hngotb.-B. . 11100 Sg cunen. 
re Bm.Hup.-Bidbr. neu gar. |4 = Eiſenbahn-Stamm- und eiterr. Nordweſtbahn |5 Rorddeutihe Bank .../131 En, 
fluslandiſche Fonds. do. do. do. 3½ | 97,00 Es: 3 do. Eibthalb..... 5 Deſterr. Gredit-Anitali. 8 
game 3 99.00 III. Ir En 2 103 0 Stamm - Prioritäts - er Sher. = er 2 3 Domm. Hnp.-Ad.-Bank 9 *** 
eſterr. Pa = 3 84.25 — em. | iv. = D. Oblig. EN “ 22 — 
. 4½ 8290 Br. Sentret 505. Cr . 4 07.0 | Anen-Maitriht .. % 65,50 | Fingar.Rordofibahn.n 3 3 do. 
do.  Gilber-Renie „ 4½ | 82,90 | Br. Eentrai-Bod.-Er.-B. 4 101,90 ; d d : BWaridau .... 
Ungar. Eijenb,- Anleihe. 4½ 103.50 do. . 3½ 87 50 e et A. 1770 eis Anatol Babnen ee 5 1 re Tiscont der Reichsbank 35%. 
do. Papier-Rente. 5 97440 5 ung A Do. „do, 4 104 90 do. do. Gt.-Br. 5 | 111,75 Preſt-Graſewwo 8 Schaffhauſ. Bankverein 6 2 — — 
FFEEEETEETTCCC%VVCCCCCC%%%%/ t2 14 | ae] SA BEE HER | an. im 
do. Nee. 1883 16 De. void B. Ae C. % | — | Gaal-Bahn S. | 90a jäian. : HAN. GSovereigns . . 20.40 
Ruf. Anleihe von 1686 |R VUE 1 Smperils ver 800 Gi... 45 
Ruf, 2 Drient-Anleihe 5 Stettiner Rat.-Hnpoth. \ 41/2 | 106.40 en SEE al 67 Fa Danziger Delmühle ...! 9200 DOUGE "o:4 0,5 0.00 6’sn6 = 
uſſ. 3. DOrient- Anleihe 5 do. do. (110) 4 1602.25 do. n 5 do. Brioritäts-Act, . Engliſche Banknoten 
ig Hiandorseſe y 3 Ruff. Bob Ereb. . Zn . 9720 8 8.15 - Eee rg 4 ee eee . 
8 a N = ne * S ge Sanineer 00 .. .. . 22 erreicht an knoten. 
talieniihe Rente . 8 Rufi. Gentral- do. 5 Softbarbbahn : 2.2.16 E Deutibe Baugelellſaft- 19.50 Rufüihe Banhneten 
Pfandleih-Auction. Nedicinal-Ungnnsein 


Donnerſtag, den 16. März, 
— ji Ber, Kar ng & Er ER u 120, 
ei Hrn. J. Lewandowski, Biand- 
nummern von Nr. 084 000, bis A. W. Prahl, 
0100 000 u. von 1 bis 1843. — Breitaaſſe 177. 
Prima mildgeſaltenen 


Der 8 5 
un erichts-Tagator 2 

) 881] Räucherlachs, 

Räucheraal, 


d. 
Weichsel-Caviar, 


ae: sus EEE 
Rach Lübeck direc 
Hiefensu Millelnennangen, 


ladet hier Ende dieſer Woche 
Dpfr.„Stadtrübeck“ 
Güteranmeldungen bei (8371 
nl. Reinold Sardinen a Thul 
F. G. Reinhold. feinfte Marken, 8 8 Fel enten Yet a AR vom ban. 1 85 
ae — —— — 5 enehmigu ’ N * 
Coole un Ruhmeshallen-Eotterielochz Kieler Sprotten Lurch Eriheilung der Dedarge Mir die Ae dende und 
it zur fene ver Silber- 1 1 Pere zum 3. une De an, Ju Jabra ell b. 3. ab. 
etterie a 4 . 2 4. Wahl zum Aufſichtsrath. 
gr zur „ Geld- Alex. Heilmann Nehller., Der Jahrenberich p45 785 dp Gewinn- und Verluſtrechnung 
Bonte jur Marienburger Geld Scheibenxittergaſſe Nr. 95 und Bilan,, fonie die Tagesordnung ber Beneralperiammlung 
Cotterie d 3 Al, Empfehle meine leht den Herren Aktionären vom 15. März d. J. ab in unſerm Die 8. erhält 
* v 1 U 
Wkin⸗Niederlage. 


; Bureau zur Verfügung. 
ben b 
Th. "Bertling. Berlin, den 6. März 1893. (6271 
Axel Simonsen 
Brodbänkengaſſe 34, 


FE Der Aufſichtsrath. 
Weſeler Geld⸗Lotterie 


In unſerem Verlage erschienen: 


Monatliche Nachweiſe 
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Weſeler Original 3, 25. H. 
Antheilſcheine a 10 in 50 Nrn. 

Marienburger a 3 M, 

Königsberger Pferde a 1 M, 


WeſelerKirchenbau⸗Geld⸗Lotterie 


Hauptgewinn 90000 Mk. Einkauf von Schmut 


Ziehung am 16. März 1893. 
Looſe d 3,50 Mk. find zu haben in der 


1. Erſtattung des e Borlegung des Jahresab- Erpedilion der danziger Zeitung. 


Blumen - Eldorado 


VE ˙ T 
Stellenvermittelung. 
Ein größeres Wollbaus ſucht 

TCommiſſionäre 


wollen, 


welche in landwirthſchaftl. Kreiſen 
gut eingeführt find. 

Offerten sub N. 547 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 6937 


Energiſche Herren 


am liebſten active oder 
geweſene Candwirthe wer⸗ 
den von einer renommirten 
at a ene. 
ſchaft als Aecquifitions- 
Beamte unter ſehr vor- 
theilhaften . 
uam. ar end . 
an Ma erſtmann, 
Ann.-Bür., berlin W. 9. 


Eine erſtklaſſige deutſche 


Zi beſtimmt 16. März cr Kühnerbe } 0 8 
15 30000, 40000 M. Die Sol: le „ber den N e a eee 1 1 Lebensverſicherungs⸗ 
5 n bei 2 enwär 8 0 5 5 25. 
Nele — Langgalle l. it D 3 Ai) N Ausm ärtigen ande ionders: Rolem, Tommeiien, Orchideen, Amarillis, Aipenroien, Geſell halt fucht Teiftungsfähige 
ERIC e 8 des deutſchen Zollgebiets, Asaleen, Heleborushnbriden, Hyacinthen, Maiblumen und vieles Außenbeamten 
5 „ — 15 2 
Lotterie-Looſe: ENG Danıi In Rücklicht der großen Dorräthe, ſehr billige Breife. aue ente Beige. Meri aden 


A. Bauer, Langgarten 38. lauc die Ausbildung von Nieht. 


fachleuten für diefen Beruf unter 
sünftigen Bedingungen. Reflec⸗ 


Zreptomer Silber a 1 M, 


tanten wollen ſich unter genauer 
Darlegung der Debatte mit 


Rubmeshallen a f M. (5495 fomi i a und Aulnde e 
5 . . 15 ft d B „Soeben per Doppelmasgon eingetroffen das anerkannt vor- 
9585 20 2 Este dortechalſene 5 . EN Reparatu Rlzüglidite Exportbier Münchens 


Preiskat e- 


ER 2 = — 2 64 \ E. 405 
Fr Be 2 a we — — * „ A ckerb rau E in Sec mitte 20 er Jahre, 


ppel, 


an Rudolf Moſſe, BerlinS 
unter Chiffre J. 6 


0 
und Aufgabe mehrerer Referenien 
561 
6 


Lehrers- oder Beſitzerskochter 


am. Dentiſtin, Canggaffe Rr,7z", Ratten,“ 5 Ne N Puttkammer & Mühlbrecht, empfehle daſſelbe in Originalgebinden, ſowie 18 Jlaſchen für 3 U. 15 — saR- — — Alter f 
CCC N. Pawlikowski, en b. e 
egen eee 2 287 e Stein ger ha Jeder HberefſhinfA Damm 8 grähererCaben mit Inhaber: b. D. Maechelburg, 9— u 
2 e. 


i „ſelbſtgem. Arbeit, ſi Alt 
ab. Me bent. at ent [Alten 


umſ. Ford. per Boftk. Stellen- 4. Gaseinrichtung, 3Wohnitub,, 
Auswabl.Gourier. Berlin. Weitend Küche. Keller zu vermiethen. 


Er 


Kundegaſſe Nr. 120. (6354 Druck und Verlag 


von A. W. Kafemann in Danzig 


